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Aw dm KdkWllmriiiM Krtzrrs

geben wir nach der „Gartenlaube " noch einige Abschnitte
ausführlicher wieder:

Als der Ueberfall der Republik durch vr . Jameions
Schaar bekannt wurde, geriethen die Burger mit ihren
Kommandanten in große Aufregung. In der Versamnr-
lung der Kommandanten, in welcher über das Geschick
Jamesons eittschieden werden sollte, hatte Krüger einen
sehr harten Stand . Er hatte nänüich den Plan , und
dieser Plan hatte bereits die Zustimmung des Aus¬
führenden Ruthes gefunden, Jameson und die Seinen
der englischen Regierung auszuliesern, damit diese
Uebelthäter durch ihre eigeneRegierung nach ihren eigenen
Gesetzen gestraft würden. Schließlich glückte es chm, die
Zustimmung der Kommandanten zu erhalten, daß diese
Sache der Regierung überlassen bleibe. Im Jahre 1897
wurde Sir Alfred Milner von Chamberlain zum Gouver¬
neur der Kapkolonie und High Commissioner für Süd-
afrika ernannt . Daß Chamberlain Sir Alfred Milner
nur in der Absicht ernannte , die Dinge in Südafrika auf
die Spitze zu treiben, ist ohne allen Zweifel. Sir Alfred
Milner ist der Typus eines Jingos , autokratisch bis zur
Unerträglichkeit und voll Verachtung für Alles, was nicht
englisch ist . . . Er ließ keine Gelegenheit vorübergehen,
die Republik zu quälen und ihr den Fuß aus den Nacken
zu setzen. Im Jahre vor den Neuwahlen (1893). die
Krüger zum dritten Male an die Spitze des Staatswesens
stellten, hatte sich in Johannesburg die sogenannte
„Transvaal National -Union" geblldet, die sich zur Auf-
gäbe machte, die Bevölkerung von Johannesburg stetig in
Gährung zu erhalten und Beschwerden gegen die Regie-
nmg zusammenzuklauben. Daß auch hier Rhodes seine
Hand im Spiele hatte, haben die späteren (Sreigrtiffe be¬
wiesen. Die erste Gelegenheit, die sich bot, enthüllte den
aufrührerischen Geist dieser „Nationalen Union" deutlich
und klar. Und das war bei Gelegenheit des Krieges
gegen die Kaffern in den Blaunsbergen , deren Häuptling
Malapoch es so arg trieb, daß die Regierung sich ge¬
zwungen sah, ein Kommando gegen ihn aufzubieten. Er
war so weit gegangen in seiner Frechheit, daß er seine
Untergebenen, die rings um die Blaunsberge wohnten,
ernwrden ließ, wenn sie die ihnen nach dem Gesetze ob¬
liegenden Steuern an die Regierung der Republik ab¬
führten. General Joubert ließ nun die jungen Männer
der Stadt Pretoria zu einer Expedition gegen Malapoch
aufrufen. Unter diesen jungen Leuten befanden sich
natürlich Unterthanen fremder Mächte, aber Alle kamen
mit der größten Bereitwilligkeit dem Rufe des Feld-

FeuiUelon.
Aach Brasilien.

Retsebriefe von Tanera.
2. Bon Pernambuco nach Rio de Janeiro.

Ehe ich das brasilianische Festland schildere, muh ich
nochmals auf den Ocean zurückkehren, um der ersten
brasilianischen Insel zu gedenken, die ich erblickte,
Fernando de Noronha . So hteh auch ihr erster Besitzer.
Sie ist etwa 8 Kilometer lang, 3 Kilometer breit und
macht einen so wildromantischen Eindruck, daß man von
ferne an eine der Lofoteninseln erinnert wird . Ein
üaumenartiger Pick ragt in der Mitte senkrecht ln die
Luft. Er ist unten sogar unterspült und schmäler wie
oben. Ferner hat er einen Kamin, geradeso wie unsere
Zugspitze, und rechts und links läßt uns das Fernglas
senkrechte Wände, höhlenartigeAusspülungen und schroffe
Zacken und Nadeln des braunrothen Felsengesteins er¬
kennen. Weiter nördlich wird die Aehnlichkeit der For¬
mationen mit denen in Norwegen noch mehr gesteigert,
denn man bemerkt ein gewaltiges Loch, überwölbt von
einem dicken, natürlichen Felsenbogen, und sieht, wenn
man von Osten herandampft, durch diesen Naturtunnel
hindurch aus die Brandung und den blauen Spiegel des
Oceans im Westen der Insel , ähnlich wie beim Torgatten
in Nord-Norwegen. Wenn wir näher herankommen, er¬
scheinen oben aus der Höhe die Dignalstationen, dad
HauS des Gouverneurs , Baracken von Sträflingen,
einige andere Häuser und kleinere Waldungen. Fer¬
nando de Noronha ist der Deportationöort für die brasi¬
lianischen Sträflinge und außerdem ein Paradies für
Ratten Solche soll es dort unzählige geben. Alle
Monate einmal müssen die Sträflinge auf die Ratten-
>agd gehen. Dabei werden Tausende der langgeschwänzten
Thiere erschlagen. Dadurch werden sie aber nicht ver.
uichtet, sondern es dämmt dies nur etwas ihre über-
mäßige Vermehrung . .

Der Ausenthalt auf der sonnigen Insel muß fürchter-
lich sein, und auch der Gouverneur wird sicherlich nicht
zur Belohnung für besonders gute Dienste hierher ge¬
sendet. Auch ein Deutscher soll wegen Sklavenjägerei
hier schmachten.

kornetts nach, mit Ausnahme der Engländer . Diese
hielten sich als „British Subjects " für viel zu vornehm,
um für die verachteten Buren zu kämpfen. Englische
Geistliche mischten sich auch in die Sache, hielten An-
sprachen und reizten die Gemücher auf. Der Feldkornett
war endlich gezwungen, gemäß dem Kriegsgesetze fünf
der Widerspenstigen zu arretiren . Diese reichten sofort
eine Beschwerde beim höchsten Gerichtshof ein, der aber
entschied, daß sie gezwungen seien, Kriegsdienst zu thun.
Inzwischen hatte die sogenannte„Nationiü »Union" allerlei
herausfordernde Beschlüsse gegen die Regierung gefaßt.
Die englische Negierung beauftragte auch Sir Henry
Loch, sich nach Pretoria zu begeben, um diese Frage mit
der Regierung der Republik zu besprechen. Bei seiner
Ankunft veranstalteten die Engländer einen Auflauf , und
sobald der Präsident mit dem Gouverneur im Wagen
Platz genommen hatte, spannten die Jingos die Pferde
aus und zogen den Wagen unter dem Absingen von
ordinären englischen Spottliedern nach dem „Transvaal-
Hotel". Einer der Leichämmel sprang mit einer großen
englischen Flagge auf den Bock. Vor dem „Transvaal-
Hotel" angekommen, ließen sie den Wagen stehen mrd
verlasen eine Adresse an Sir Henry Loch. Eine Anzahl
transvaalischer Bürger , die inzwischen bemerkt hatten,
was im Werke war , faßten mm den Wagen, in dem der
Präsident saß, und zogen ihn nach dem Regierungs-
palast. Inzwischen lud die sogenannte „National-
Union" Sir Henry Loch zu einem Besuch nach Johannes¬
burg ein, da sie wohl wußte, daß in Johannesburg mehr
Aussicht als in Pretoria bestand, einen Aufruhr ins Werk
zu setzen, bei dem mar. auf eine Intervention von Eng¬
land rechnen konnte. Präsident Krüger, der wohl einsah,
daß ein Besuch deS Hohen Kommissars in Johannesburg
nur zu Verwicklungen führen könnte, rieth ihm aufs
Dringendste von diesem Besuch ab. Dieser sah
infolgedessen von dem beabsichtigten Besuch ab,
und auch im klebrigen war sein Ver-
halten in der Oeffentlichkeit durchaus korrekt.
Aber was that er im Geheimen? Als die „National-
Union" sah, daß der geplante Besuch in Johannesburg
nicht zur Ausführung kam, sandte sie einige ihrer Mit-
glieder mit einer für die Regierung wie für den Volks-
rath beleidigenden Adresse an Sir Henry Loch nach
Pretoria . Oeffenllich rieth Sir Henry Loch der Depu¬
tation an, ihre Beschwerde in Ruhe vor den Volksrath zu
bringen, im Geheimen aber frug er sie, wie viel Gewehre
und Patronen sie in Johannesburg hätten, und wie lange
man der Regierung Widerstand leisten könnte, bis er im
Stande wäre, mit englischen Truppen von außen her zu
Hilfe zu kommen. Daß die Johannesburger damals die
Ermunterung zu einem Aufstand, die in der Frage Sir
Henry Lochs lag, nicht benutzten, ist blos der Thatsache
zu danken, daß es an Gewehren und Munition fehlte.

Trotz seiner Armuth erregte das Felseneiland doch
schon die Habsucht von Engländern , Holländern und
Franzosen . Aber die Portugiesen blieben die Herren,
bis sie ganz Brasilien und damit auch diese Insel ver¬
loren.

Am Sonntag , den 11. Mai , Früh 8 Uhr, näherte sich
die „Halle" der brasilianischenFestlandsküste. Man unter¬
schied zuerst weiße Segel . Dann wurde die Meeresfarbe
heller, grünlicher, und nun zeigte mir mein Fernglas
die ersten, langgestreckten Palmenhainc . Dazwischen er¬
schienen auf niederen Höhen weiße Häuser und rothe
Scheunen, die ersten Fazendas . Wir kamen näher heran.
Ein echt tropisches Bild entrollte sich vor meinen Augen.
An der Küste ununterbrochene Palmenhaine , ähnlich, wie
man sie bei Colombo auf Ceylon sicht, im Hintergrund
niedere Berge , vollständig mit dem echten brasilianischen
Urwald bedeckt. Es ist Laubwald, der durch seine Dich¬
tigkeit schon von der See auS erkennen läßt, wie schwer
man ihn durchdringen kann. Wir laufen längs der Küste
langsam in südwestlicher Richtung weiter . Es ist ein
schwieriges Fahren . Ein Blick auf die Seekarte zeigt,
daß hier Sandbänke sind, und die verschiedenen Farben
des Wassers bestätigen die Angaben der Karte . Kapitän
v. d. Decken, der bald seine 50. Fahrt nach Brasilien
macht, kennt aber das Fahrwasser genau, wir reisen
sicher.

Die Fazendas werden zahlreicher, auf einem vor¬
liegenden Höhenzug heben sich große, weißgraue Gebäude
vom dunklen Hintergrund der Palmen und anderen
Bäumen ab, wir nähern uns dem großen Frauenkloster
Olinda und der darum angelegten kleinen Vtllenstadt.
Reizend unter Palmen halb versteckte, weiße, grüne,
gelbe Häuser tauchen auf, und mit einem scharfen Glaö
erkenne ich auch originelle Negerhütten . Hier in Per¬
nambuco leben ja noch di» meisten der beim Sturz des
Kaiserreiches frei gewordenen Neger.

Nun liegt die eigentliche Bucht und in ihrem Hinter¬
grund die Stadt Recife vor uns . Diese mit ihrer Um¬
gebung, der Hasen, die Vororte und Inseln St . Antonio,
St . Josä , Boa Vista und die ganze Landschaft zusammen
heißen Pernambuco . Eine eigentliche Stadt dieses
Namens giebt es nicht. Welch eine Menge von Kirchen
mit Thürmcn und Kuppeln für die nur wenig über
190,000 Einwohner!

Der Anschlag auf die Unabhängigkeit der Republik
war also mißglückt. Aber nun ging Rftnister Chamberlain
ans Werk, um zu sehen, ob er selbst nicht mehr Erfolg
hätte. Sein Erstes war, den Präsidenten einzulaüen, nach
England zu kommen, um dort mit ihm transvaalische
Angelegenheiten zu besprechen, und das, obwohl, wie er
auch bald deutlich erklärte, nicht über den bereits er¬
wähnten Artikel 4 der Londoner Konvention zu ver¬
handeln war . Angesichts einer solchen Einladung hätte
man wirklich denken sollen, es wäre nicht England,
sondern die Republik, die etwas gutzumachen hätte.
Gleichzeitig sandte Chamberlain eine andere Depesche,
in welcher er unter Anderem vorschlug, an Johannesburg
eine Art von Home Rule (Selbstverwaltung ) zu geben
und veröffentlichte diese Depesche im „Londoner Staats¬
anzeiger", noch ehe sie der Präsident empfangen hatte.
Die Regierung der Südafrikanischen Republik empfing
zunächst nur einen kurzen Auszug aus dieser Depesche
mit Erwähnung der hauptsächlichsten Punkte — während
sie in dem „Londoner Staatsanzeiger " bereits ihrem
ganzen Wortlaute nach veröffentlicht war — und ant¬
wortete darauf kurz, daß sie es für unerwünscht und un-
rathsam erachte, im Voraus bereits die Rathschläge zu
veröffentlichen, welche die britischeRegierung der Republik
zu gäben für nöthig befände, daß außerdem die Republik
eine Einmischung in ihre inneren Angelegenheiten nicht
zulassen könne. Die Antwort wurde nun auch sofort im
„Staatsanzeiger der Südafrikanischen Republik" ver-
öffentlicht. Kurz nach Empfang dieser Antwort sandte
Chamberlain eine Depesche, worin er erklärte, wenn sein
Vorschlag nicht gut ausgenommen worden sei, so ziehe er
ihn zurück. Daraufhin gab der Präsident telegraphisch
die Bedingungen an, unter denen er bereit sei, nach Eng¬
land zu kommen. Der Hauptpunkt war für ihn : Ersetzung
der LondonerKonventton durch einen Friedens -, Hcmdels-
und Freundschaftsvertrag . Davon wollte aber Cham-
berlain nichts wissen. Er sprach von nichts als von aner-
kannten Beschwerden, die abgestellt werden müßten, da
dieses für England als der Vormacht von Südafrika von
größter Bedeutung sei. Inzwischen war der Regierung
der Republik klar geworden, daß sie sich vorbereiten müßte
auf mögliche Ereignisse, und man machte mm den Anfang
mit dem Ankauf von Munition , Gewehren und Kanonen.
Das war um so nöthiger, als der Jameson -Einfall die
Republik so gut wie wehrlos gefunden hatte . Noch größere
Mengen Munition , Gewehre undKanonen wurden bestellt
nach der Untersuchung der sogenannten Südafrikanischen
parlamentarischen Kommission in London, denn dabei
kamen Dinge an den Tag , welche bewiesen, daß Cham¬
berlain an dem Raubzug nicht so unschuldig war , als er
sich stellte. Dazu kam, daß Chamberlain kurz nach der
Untersuchung im Unterhause erklärte, Rhodes wäre ein
ehrlicher und anständiger Mann , und es wäre nichts ge-

Genau vor uns liegt ein von großen Laubbäumen
beschatteter Platz. Zuerst war er fast leer. Allmählich
sammelten sich Menschen daselbst, darunter viele Neger
und Negerinnen in weißen Jacken.

Wir nähern uns immer vorsichtiger der Küste. ES
wird gelothet und das Ergebniß dem Kapitän auf die
Brücke zugerufen. „1014 Faden kein Grund !"

Dann : „10 Faden Grund !"
Gleich darauf : „7 Faden !"
Und nun wieder: „10 Faden !" „11 Faden kein

Grund !"
Wir sind also über eine Bank weggefahren. Der

Kapitän kennt sie gut. Er läßt seine „Halle" ruhig weiter
dampfen.

Bald heißt es wieder: „9 Faden !" Hierauf:
„7 Faden !" Die Maschine stoppt. Jetzt rasselt der Anker
hinab, faßt Boden, wir liegen fest, gerade vor uns breiten
sich der Hafen und die Stadt Recife aus.

„Kommen wir nicht in den Hafen selbst hinein ?"
„Nein . Unsere „Halle" ist zu groß und hat zu viel

Tiefgang.
Das Bild vor mir mit den Palmenhainen , den

Städten Recife und Olinda mit verschiedenen Fabriken
und Fazendas , einzelnen Schiffen im Hafen und einigen
ankommcnden oder vorbeifahrcnden Dampfern und
Segelbooten war sehr interessant. Aber es fehlte etwas,
was ich so sehr von Indien , China und Japan her ge¬
wöhnt war.

„Sind denn noch keine Signale gehißt?"
„Gewiß, die können dort lesen, daß wir Ladung und

Pasiagiere für Pernambuco haben und Leichterschiffe re.
verlangen ."

„Warum kommen denn keine Boote, wie im Osten,
da würden jetzt schon 20 bis 80 auf uns zusteuern."

„Oh, da kennen Sie die faulen Brasilianer schlecht.
Einen Wetteifer wie im Osten oder in Europa giebt es
hier nicht. Boote kommen nur auf besonderes Ver¬
langen in größerer Zahl . Freilich weiß ich nicht, warum
noch gar keines, nicht einmal das unserer Agentur , da ist."

„Vielleicht wegen des Sonntages !"
„Mag sein!" Wir warteten . Natürlich ging es ohne

einige kräftige Worte nicht ab. Bald aber folgte die
Aufklärung.
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teeljeit, was den Charakter dieses Mannes beflecken
könnte. Kur^ nachdeni die Südafrikanische Untersuchungö-
kommission ihr Werk beendet hatte, begann Chamberlain
iene ununterbrochene Reih« von Depeschen, die andauerte
bis zum Ausbruch des offenen Krieges, und wobei er keine
andere Absicht hatte als die, das Volk Englands gegen
me Republik zu verbittern und ihm vorzumachen, das; die
Republik sich fortwährend gegen England versündigte In
den Vordergrund hob er dabei die Stimmrechtsfrage , rn
der jedoch bereits mit Anfang 1899 von Krüger Reformen
eingeleitet waren. Diese Thatsache hat vernmchlich
Chamberlain und Milner aufgeschreckt und so die Krisis
beschleunigt. Die Liga in Johannesburg eröffnete den
Streit , indem sie cm die Königin von England eine
Petition richtete, in der eine Masse von Beschwerden auf¬
gezählt war, die man als britische Unterthanen gegen die
Republik zu haben meinte, und eine Intervention der
britischen Regierung erbeten wurde. Der stellvertretende
britische „Agent" in Pretoria , Herr Fraser , weigerte sich,
biese Petitton in Empfang zu nehmen. Dafür klopfte
ihm Minister Chamberlain aus die Finger , so daß der
'eigentliche Geschäftsträger der britischen Krone in
Pretoria , Conyngham Greene, der mit Milner zusammen
in England gewesen war, bei einer späteren Gelegenheit
wohl wußte, was er zu thun hatte. Eine zweite Petttion
wurde nun von der Liga ins Werk gesetzt und von 21,684
britischen Unterthanen unterzeichnet. Die Unterschriften
waren durch Lug und Trug zusammengebracht worden.
Die Regierung der Republik bekam viele vereidigte Er-
klärungen, welche aussagten, daß eine Person so viel
Namen unterschrieb, als sie gerade im Kopfe hatte.
Ebenso wurden die Namen von Verstorbenen imb Ab-
wesenden auf die Listen gesetzt. Das ist um so begreif-
Itctjer, wenn man weiß, daß die Leute, welche mit den
Listen herumgingen, nach der Zahl der Namen, die sie
mitbrachlen, bezahlt wurden. Ein paar Tage darauf
liefen bei der Regierung in Pretoria Petttionen mit
23,000 Unterschriften ein, worin die Unterzeichner, Aus-
länder von allen Nattonalitäten , erklärten, daß sie mit
ber Verwaltung des Landes zufrieden seien. Aber es
kam Chamberlain nicht darauf an, eine echte Petition zu
haben, wenn er nur eine Waffe in die Hand bekam, um
die Republik damit anzugreifen, und diese Waffe der-
schaffte chm die genannte Petition.

Die Stimmrechtsfrage ist dann bis zum Ausbruch des
Krieges die Frage geblieben, die Chamberlain Anlaß
gab zu fortgesetzten Drohungen und Eingriffen in die
Rechte der südafrikanischen Republik. Einmal hieß es,
me Zugeständnisse genügten noch nicht, ein andermal , es
lägen auch noch andere Beschwerden vor, sie könnten aber
erst dargelegt werden, wenn die Stimmrechtsfrage be¬
friedigend erledigt sei, und schließlich wurden auch die
Rechte, die sich England im Vertrag von 1881 gesichert
hatte , wieder in Anspruch genommen. Bei alledem wur¬
den Truppen auf Truppen gegen die Grenzen der süd-
afrikanischen Republik vorgeschoben, und schließlich war
die Republik gezwungen, einen Termin zu stellen, bis zu
dem sie die Zurückziehung derT.ruppen forderte , widrigen-
falls sie annehmen müßte, daß England den Krieg er-
klärt habe. Wir wissen, daß der in diesem Ulttmatum
gestellte Termin am 11. Oktober ablief, ohne daß die
britische Regierung eine andere Erklärung abgckb als die,
sie könne über diese Bedingungen überhaupt nicht reden
Und so ist, wie Krüger fortfährt , trotz aller Zugestand,
niste, trotz aller Verträglichkeit und Nachgiebigkeit von
Setten der Republik, der Krieg ausgebrochen.

Ausland.
* England. Die englische Regierung vergißt in.

mitten ihrer schweren Sorgen nicht, sich für die Ver¬
gnügungen Tommys zu interessiren. Mr . Brodrick hat

Langsam schob sich ein Lootsenboot heran.
„Wie phlegmatisch, wie faul diese KerlS rudern!

ES ist kaum zu beschreiben." Sie kamen aber doch heran.
„In der Stadt herrscht die Pest. Es kann zwar

Alles an Land gehen. Aber von Recife aus darf Nie-
wand mehr an Bord zurückkonnnen."

Das war eine Ueberraschung!
Ich habe diese Reise unternommen , um im Auftrag

verschiedener deutsch- brasilianischer Vereine unseren
Landsleuten dort außen Vorträge über deutsche Geschichte
und andere wissenschaftliche Gebiete zu halten , und um
dagegen Brasilien zu sehen, zu beobachten und zu ver¬
gleichen, wie weit die Wirklichkeit mit meinen theorett-
schen Vorstudien über das interessante Land überein¬
stimmt. Nun fängt die Geschichte so schlecht an!

Allein ein alterfahrener Reisender läßt sich durch so
etwas nicht aus der Ruhe bringen.

„Maschallah !" Das habe ich bei den Türken gelernt.
„Wie Gott will." Damit mache ich einen Strich über den
Vortrag in Pernambuco und gräme mich nicht weiter.

„Ein Hai! Herr Hauptmann, kommen Sie schnell
auf die andere Seite !"

Ich eile hin. Da schwimmt die graubraune Bestie,
etwa 2 Meter lang. Wie schnell der Kerl sich herumwirft'
Man schießt auf ihn. Das nimmt er übel und ver-
schwindet.

Jetzt erscheint das Boot der Agentur . Es ist Alles
wahr , was der Lootse gemeldet hat. Wir dürfen wegen
der Pest nicht an Land, d. h. wir dürfen hin , aber nicht
mehr an Bord zurückkehren, also bleiben wir auf der
guten „Halle". LlasodaNab!

Jetzt, während die Leichter zur Aufnahme der Fracht
an uns antauen, werden die Postsendungen dem Agenten
zur Besorgung übergeben. Da kommt es erst heraus
was man Alles während der Fahrt über den Ocean ge¬
schrieben hat. Von mir allein sind 10 Briefe und 50 An¬
sichtspostkarten. Ob sie der neben uns zur Abfahrt be¬
reit liegende französische Schnelldampfer noch mitnimmt ^
3 “* wenn man den Postsack einfach hinüber bringen
dürfte ! Aber es müssen alle Stücke nach Recife gefahren
werden, dort brasilianische Marken erhalten und abae-
stempelt werden. Bei uns ginge es noch. Aber bei der
brasilianischen Faulheit , lind noch dazu am Sonntag

Na — inschallahl Wenn Gott will ! Man kann

tm Unterhaus mitgetheilt, baß das „War Office" sein
Möglichstes thun würde, um den Theaterdirektoren die
Verpflichtung aufzuerlegen, Soldaten in Uniform in
den Theatern zuzulassen, die bisher nur für Leute in
Gesellschaftstoiletten reservirt waren . DaS wird
hoffentlich den Ruhm des englischen HeereS heben.

* Vereinigte Staaten . Ein kürzlich veröffentlichter
Bericht des stattsttfchen BüreauS in Washington enthält
nähere Angaben bezüglich des Werthes , den die ameri.
kanische Landwirthschaft repräsenttrt . Am 80. Juni 1900
zählten die Vereinigten Staaten 5,789,657 landwirthschaft.
liche Güter , die auf 16,673,694,247 Dollars = .
70,029,515,887 Mk. geschätzt waren . In dieser Ziffer ist
der Werth der Gebäude auf 21 pTt . und einen Bruchtheil
und derjenige der Ländereien und der übrigen Verbesse¬
rungen auf 78 pCt. und einen Bruchtheil berechnet. Die
lebenden Thierc wurden geschätzt auf 8,078,050,041 Doll.
= 12,927,210,172 Mk. 20 Pf . und die Maschinen und land.
wirthschaftlichenWerkzeuge auf 761,261,550 Dollars ---
8,197,298,610 Mk., sodatz der Gesammtwerth 20 Milliarden
und 514Millionen Doll.—86Milliarden und 155 Millionen
Mark beträgt. Die durchschnittlicheAusdehnung der
landwirthschaftlichen Betriebe für das ganze Land ist 584
Hektar. 49 pCt. der Ländereien, die den Landwirthen
gehören, sind als verbessert angegeben. Die Gesammt»
ausdehnung der landwirthschaftlichen Ländereien beträgt
68,648,000 Hektar. Texas hat die größte Anzahl land»
wirthschaftlicherGüter , obwohl nur 17 pCt. der Lände,
reien dieses Staates bebaut werben. Dann kommen
Missouri, Iowa , Illinois , Ohio und Jndiania . Der
Werth der landwirthschaftlichen Erzeugnisse des Jahres
1889 wurde geschätzt auf 4789 Millionen Dollars , von
denen 1718 Millionen auf die Thter -Erzeugnifle fallen.

Aus Stadt mrd Land.
Wiesbaden, 4. November.

— Königliche Schauspiele. Wegen eingetretener
Hindernisse hat eine Aenderung im Spielplan der lau¬
fenden Woche eintreten müssen. Es ist hiernach für
Dienstag, den 4. d. M ., die Oper „Der Freischütz" im
Abonnement A, und für Mittwoch, den 6. d. M ., Verdis
„Othello" im Abonnement 8 angesetzt worden. Für
Sonntag , den 9. d. M., wird im Abonnement 8 die Oper
„Carmen" zur Aufführung gelangen.

— Reichshallen.Theater. Herr Direktor Svllner wartete am
1. November wieder mit einem sehr ansprechendenProgramm auf.

ß Me- selben ist zuerst zu nennen Mr . Williams , an-
gebltch bester, ,ebenfalls aber originellster Schnellmaler der Wegen-
wart : er dokumentirt nämlich seine Originalität und Vielseitig-
keit dadurch, daß er in kürzester Zeit bald eine Landschaft aus
Lumpen zusammensetzt, dann wieder eine solche in Pastelfarben in
größter Geschwindigkeit malt, und schließlich noch einige Kart-
kamren verkehrt auf das Papier wirft . The Herword Brothers
als amerikanische Knockabouts sind überwältigend in ihren
scherzhaften Darbietungen , ihre Boxcrparodtc rief schallende
Heiterkeit hervor. The Themsens mit einem Leiterakt und ver-
schieden-n sehr schwierigen Handstänben legten eine große Sicher-
heit in diesen halsbrecherischenTricS an den Tag . Miß Ada
Bell , eene interessante, elegante Erscheinung mit einem wahren
Löwengebiß führt in ihren „Athletischen Spielen in einer
Bodega . assistirt von Mr. Edward, mit Leichtigkeit und Eleganz
sur eine Dame fast unglaubliche Kraftstückc aus . Der gesangliche
Thcil wird von Fräulein Elsa Ward, der vom vorigen Programm
vrvlongtrten SerenissimuSsoubrette Fräulein Elly Ztmmermann
als Ueberbrettl̂ Soubrette und einer mit guten Stimmmitteln
versehenen Liedersangerin Fräulein Nelly Nelson, welche sich zu
ÜMesetzten Zugaben herbeilaffen mußte, aufs Beste vertreten.
Als Humorist debütirte Herr Armand Straß , welcher noch An-
fanger zwar, durch gute selbstverfaßte aktuelle Couplets doch leb-
hafte Sympathieen zu erwecken wußte. Den Beschluß des Abends
machte eine komische Pantomime : „Zeitvertreib zweier Zulus"
haüen^ emp'fohlen ^ fiteren Muse sei et» Besuch der „Reichs-

, , - Das Stiftungsfest des Männergesangvereins
„Union , das im „Römersaale" stattfanü, erfreute sich
einer großen Betheiligung und nahm einen recht schönen
Verlauf . Der Verein hat unter seinem neuen Dirigenten
Herrn Lehrer K. Henkel,  einen schönen Erfolg zu

ja doch nichts machen. Ich betrachte mir Pernambnco
von außen so genau als möglich.

Nun erkenne ich alle am Strand gelegenen Häuser.
Dort fährt ein Troly , d. h. ein hölzerner Luxuswagen.
Da sind wieder Neger. Dort stehen Zuckerfabriken, hier
Spinnereien und Webereien. So erklärt mir ein Orts¬
kundiger. Dann fügt er bei: „Die Bevölkerung ist dumm
fromm, faul und gefräßig." Was daran wahr ist, weiß
ich nrcht. Ich erzähle es nur nach.

Wir laden weiter aus . Es kommt die Nacht. Groß-
arttg leuchtet das südliche Kreuz und die Menge der süd¬
lichen Sterne über mir . Noch schöner aber der auch vor¬
der deutschen Hcimath aus gesehene Orion mit dem grün¬
schillernden Sirius , und ganz dort oben, was sehe ich
vielleicht zum letzten Mal auf längere Zeit , noch einmal
unseren großen Bär . Der Nordstern fehlt. Der ist doch
zu tief. Aber der Bär . Er zeigt sich kurze Zeit . Ihm
trage ich die Grüße nach den fernen Lieben auf.

Man wurde am Abend mit dem Umladen in die
Leichter nicht fertig. So faul wie diese Neger, habe ich
auch noch Niemanden arbeiten gesehen. Wo anders
löscht man in der Nacht weiter. Wir haben ja elektrisches
^icht. Dazu sind aber die Herren Brasilianer in Per¬
nambuco zu faul . Ein weiterer Leichter wird bähe:
für den nächsten Morgen Früh 6 Uhr bestellt. Um
8 Uhr kommt er. Um 10 Uhr war Alles fertig, die große
Dampfpfeife verlangt das Schleppboot. Es kommt um
^ nur das brasilianische Wort:
„Pacrencrch (Geduld). Die Leute haben keine Eile Ein
deutsch-brasilianischer Rcisegenosse beruhigt meinen
Aerger und sagt: „Lernen Sie nur baldigst das Wort
Paciencia gebrauchen und selbst üben, sonst ärgern Sie
sich in diesem Lande der Indolenz halbtodt."

Ich will mich bemühen.
Etwas wurde das unfreiwillige Warten vor Per¬

nambuco durch die Beobachtung der vielen kleinen
Fischerfahrzeuge erleichtert. Maü muß so ein Ding ge¬
sehen haben, um es für möglich zu halten. 4, 5 oder
6 dünne Balken sind aneinander gebunden, in der Mitte
steht ein kleiner Mast mit einem primitiven Segel zwei
kleine Bambnsgestelle bilden Sitze und Halt für die zwei
bis drei Fischer, und mit einem Stück Brett wird dieses
unglaubliche Segelfahrzeug von 8 bis 4 Meter Länge ae'
steuert. Dabei segeln diese Fischer weit hinaus auf die

verzeichnen und unverkennbare Fortschritte gemacht, ob.
wohl derselbe den Verein erst kurze Zeit leitet. Di«
Chorlieder: „Weinlese am Rhein", „Schön Rothraut ",
„Ich kehre wieder" und die beiden Volkslieder „Wiegen-
lieb" von Mozart und „Hans und Liefe!" waren aufs
Beste ausgearbeitet und verdient die dynamisch fein ab-
getönte Vortragsweise , sowie die gute Textaussprache
rühmend hervorgehoben zu werden, ein wirklich erüst.
gemeintes Eindringen in die Chöre war überall zu bc»
merken. Der reiche Beifall , den die Chöre fanden, war
vollauf berechtigt und verdient . Als Solisten wirkten
mit der Vorsitzende des Vereins , Herr Schleim,  der
einige Lieder sang und durch seine ansprechende weiche
Sttmme den Beifall der Zuhörer fand, ferner Herr
Kammermusiker Fein,  der einige Cellostücke zu Gehör
brachte. Die Klavierbegleitung wurde von Herrn Ewald
Deutsch  in geschickter Weise ausgcführt.

— « aiser.Panvrama . Eine Reise durch Tirol , dessen malerische»
Gebirgöland unter allen Alpcnländern die größte durchschnittliche
Erhebung hat und das in Naturschönhetten der Schweiz durchaus
nicht Nachsicht, gehört zu den herrlichsten Genüssen, die sich der
Naturfreund verschaffen kann. Das Kaiserpanvrama, Rhein-
straße 87, bietet nun in dieser Woche Jedem Gelegenheit , eine
Reihe der schönsten Berggruppen und lieblichsten Thäler Tirols
kennen zu lernen . Der Ort Klausen mit dem malerischen Ge-
birgehintergrunü . Waidbruck mit der gewaltigen Felsensccncrte,
die idyllisch gelegene Trostburg, das reizende St . Ullrich, der be¬
kannte Ort St . Maria , Bozen mit seiner herrlichen Umgebung,
der großartige Ausblick nach Gries und Schloß Runkelstetn, die
Burg Ried, die Orte St . Anton und St . Pauls rc. bilde» «in Pro¬
gramm, das durch die gewaltigen FcISformattonen lGrohmannS-
Spttze, Geislerspitzen, Langkofel mit der Fünfstngerspitze, Schlern-
spitzen, Marmolade » und die in seltener Spiegelung erglänzenden
®eine  überaus wirkungsvolle Abwechselung erhält. Ein
frischer Hauch der Alpenwelt liegt über der sowohl in der Wahl
der Motive , als auch der Farbenschmückung vorzüglichen Serie,
deren Besichtigung gewiß Jedermann einen hohen Genuß bereitet.

— Alterthumskuude. Am nächsten Mittwoch, den
5. November, Abends 6 Uhr, beginnen im Restaurant
„Tivoli " (Luisenstrahe 2) die alle 14 Tage wiederkehren,
den Vortrags - und Unterhaltungsabende des' „Vereins
für Nassauifche Alterthumskunde und Geschichtsforschung".
Außer den Mitgliedern sind hierzu jederzeit auch Gäste
willkommen, die keiner weiteren Einführung bedürfen.
Am nächsten Mittwoch wird Herr Archivrath Dr . Wagner
über die im September zu Düsseldorf abgehaltene Gene-
ralversammlung des Gefammtvereins deutscher Alter»
thums- und Geschichtsvereine, der er als Delegirter un-
seres Vereins beigewohnt hat, Bericht erstatten.

— Die Bnrengenerale Botha, Dewet und Delarey
bitten alle „Jene , zu deren Herzen ihr Aufruf gedrungen
ist und die mildthätig ihre Hände geöffnet haben", von
einer direkten Quitttrung für die Beträge absehen zu
wollen. Die Anzahl der Spenden ist derartig groß, daß
für Porto , Adressenschreibenund Papier eine Summe
ausgegeben werden müßte, durch die schon manche Noch
im Burenvolke gelindert werden könnte. Es ist daher
beschlossen worden, wie es auch der „Deutsche Buren-
HülfSbunb" gechan hat, über jeden einzelnen, selbst den
geringsten Betrag öffentlich im „Burenfreund " zu quit.
tiren und nur auf ausdrücklichenWunsch besondere Quit¬
tungen auszusenden. Durch die Mildchättgkeit aller
Schichten der Bevölkerung sind zur Zeit etwa 160,000 Mk.
direkt auf das Conto des „het Generale Voeren Hulp
Fonds " eingegangcn. — Hieran anschließend sei bemerkt,
daß der Schriftführer des Deutschen Buren -Hülfsbundes,
Ortsgruppe Wiesbaden, den Generalen eine Einladung,
während sie sich in Berlin aufhielten , überbracht hat.
Wenn auch der General Dewet nicht hierherkommen kann,
so werden doch2—8 Burenführer erscheinen. Hoffent¬
lich werden unsere Mitbürger diese Gelegenheit wahr-
nehmen, um von Neuem zu beweisen, daß sie niemals
zurückhalten, wenn es sich um wahre MUdtüätigkeit han»
delt.

— Das Jahres -Relse-Programm von Karl StangcnS Meise.
Büreau , Berlin W ., Friedrichstrabe 72, ist erschienen. Dasselbe
enthält eine große Anzahl Reisepläne nach fast allen Kultur-
ländern der Erde. Wie in jedem Jahre , ist bei Entwurf der Reise,
pläne auch diesmal daraus Rücksicht genommen worden, daß die

hohe See, manchmal werden sie von den Wellen ganz
begraben. Ob nicht hie und da ein Hai einen herunter»
schnappt, wer weiß es ? Jedenfalls fühle ich mich auf
der guten „Halle" tausendmal behaglicher als in der an
Haifischen so reichen Bucht von Pernambuco auf einem
solchen Mintatnrfloß.
_ Der Sonnenuntergang am 12. Mai war zauberhaft.
Lolche Farben erlebt man eben nur in den Tropen
Zuerst ist der Himmel hellgelb, wahrhaft golden, dann
ivirü er orangegelb, hierauf Helllila, dann üunkellila,
zuletzt schwarz. Das geht aber in der Zeit von zehn
Minuten vor sich. Nun kommen die glitzernden Sterne,
and die Sichel des Mondes liegt horizontal , sogar etwas
links aufwärts gebogen, obwohl im Kalender „zunehmen,
der Mond" steht. Im Süden zeigt es sich umgekehrt wiebei uns.

Auf der Weiterfahrt nach Rio war uns das Wetter
hold. Nur wiederholt sahen wir weit außen auf der
hohen See die kleinen Flotzsegler. Unaufhörlich schlägt
die Welle über die Füße der Schiffer. Es kümmert sie
nicht. Immer neue Schwärme von fliegenden Fischen
wurden aufgejagt. Verschiedene fielen auf Deck, wurden
von den Matrosen gefangen, gebacken und verspeist.
Die „Halle" läuft sehr gut, für einen Frachtdamps-r
wgar ausgezeichnet. Sie macht etwa 12 Meilen in der
stunde . Sie hat auch noch die besonderen Vorzüge ihreö
liebenswürdigen Offiziercorps . Aber trotz Allem, man
freut sich jetzt doch auf das Land. 24 Tage lebe ich nun
auf diesem schwimmenden Stück Heimath. Jetzt sehne ich
mich doch danach, wieder festen Grund unter die Beine
und Nachts ein festes Bett unter denKörper zu bekommen.
In zwei Tagen wird Rio erscheinen. Paciencia!

Wir passirten die Korallenriffe und den Leuchtthurm
von Abrvlhos. ES soll heißen: Abra os olhos , mach'
die Augen auf. Unser Kapitän kennt die Gegend grünö»
lich. Wir fahren sicher vorbei. Am 15. Früh erblicken
wir wieder Land. Es sind die brasilianischen Küsten¬
berge bei Viktoria im Staate Esptrito Santo . Dort in
Brasilien ist fast Alles heilig — ausgenommen die
Menschen.

Wir behielten von nun an die Küste immer im Auge.
Gegen Abend erscheint die Landspitze von Campos.

„Morgen früh, meine Damen und Herren , zeittn
aufftchen. Dann sehen Sie die Einfahrt in eine der
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auSgetpählten Länder in denjenigen Jahreszeiten besucht werde»,
tn denen die klimatischen Verhältnisse in diesen Sündern sür die
Netsenden am günstigsten liegen. Auch sind die Reisen so eingc-
richtet worden, daß cd möglich ist, bei etwa etntretenden
Quarantäne -Matzregeln dt« Fahrpläne so zu verändern, datz den
Mitreisenden alle Unbeguemlichketten erspart bleiben. Alle
Länder, deren Besuch sich insolge ihrer Raturschönhrtten, ihrer ge-
schtchtltchen Denkmäler, hervorragenden Bauten, Kunstwerke und
ihres interessanten Vollötreibens sich sür de» Besuch besonders
«eignen, sind tn den Retscplänen cingeschlosscn. ES ist Indien.
Ser ganze Orient , tn Egypten big Ehartum, in Palästina bis zum
tobten Meere, dem See Genezareth, Damaskus und Baalbek, so¬
wie die Balkanhalbinsel mit vielen Touren bedacht, alsdann
Italien , Frankreich, Tunis , Algier, Spanien , Portugal , Holland,
Belgien, Schweden, Norwegen, Dänemark, Ruhlanü bis »um
Kaukasus und bis Centralasien. Auch den beliebt gewordenen
MtUelmeerfahrten mit dem Dampfer „Therapia" von der
Deutschen Levante-Linie ist wieder ein Thetl deS Programms zu-
gewandt. Eine Reise um die Welt, die dreizehnte, die Karl
Stangens Retsebürcau veranstaltet, bildet den Schluß deS um¬
fangreichen Buches. DaS Programm wird aus Verlangen von
Karl Stangens Reise-Büreau porto- und kostenfrei versandt.

— Die Strafsache gegen den Drogisten Apotheker
Otto S . von hier wegen fahrlässiger Töbtung und
Körperverletzung in Folge irrthümlicher Abgabe von
Gift enthaltenden: Pulver in dem S .'schen Geschäfte ist
bekanntlich von dem Reichsgericht zur erneuten Verhand¬
lung und Entscheidung an die Strafkammer zu Frank¬
furt verwiesen worden , welche auf 1 Fahr 3 Monate
Gefängntß gegen S . erkannte. Auf die dagegen von dem
Verurtheilten erhobene Revision  hatte sich das
Reichsgericht  gestern nochmals mit der Sache zu
beschäftigen, kam jedoch diesmal , wie uns von Leipzig ge¬
meldet wird , zur Verwerfung  dieses Rechtsmittels
und Bestätigung des Frankfurter Urtheils.

— Patentwesen, Patent in Oesterreich wurde erthcilt unter
Nr . 8407(nach neuem Gesetz) Herrn Karl Friz,  Ingenieur zu
Weisenau bei Mainz, aus: ..Klappen-Ordnungen an Brennöfen
für Eemcnt re.". Patent in der Schweiz wurde ertheilt unter
Nr . 24,181 Herrn B. Borggrcvc,  Königl . Oberforstmetstcr
hier , auf: „Ofen speziell für Langscheit-Verbrennung". — Ge.
ibrauchSmusterfchutz wurde ertheilt Herrn Friedr . Fuchs , Kauf¬
mann hier, unter Nr . 184,922 auf: „Doppelschraubenzwtnge zum
veränderten Gebrauche einer Wringmaschine als Mangelmaschine"
und unter Nr . 184,923 auf: „In Charnieren bewegliche mit
herausnehmbarem Brette ausgestattcte Auflage-Vorrichtung sür
Wringmaschinen". Sämmtliche Schutzrechte wurden durch das
Patentbüreau Ernst Franke,  Bahnhofstratze 16 hier, erwirkt.

— Giftige Oefen . Der mangelhafte Zustand der
häuslichen Heizung fordert in den Großstädten mit
einiger Regelmäßigkeit seine Opfer , die nicht immer in
sofortigen Todesfällen zu bestehen brauchen, sondern oft
genug durch längere Vergiftungszustände dargestellt wer¬
den. Das Kohlenoxyd gehört zu den gefährlichsten Gasen
für alles Lebende. Der berühmte Physiologe Claude
Bernard hat schon vor Jahrzehnten genau erforscht, in
welcher Weise das Kohlenoxyd bei Thieren und bei Men¬
schen vergiftend wirkt. Es ist das Mittel zu einer großen
Zahl von Selbstmorden gewesen und als solches nament¬
lich in Paris beim weiblichen Geschlecht beliebt , es hat
auch unzählige Unfälle aus Unvorsichtigkeit hervorge¬
rufen und ist endlich — vielleicht das einzig Gute, was
man ihm nachsagen kann — gelegentlich das Betäubungs¬
mittel gewesen, das den Opfern bei einer Feuersbrunst
den milderen Erstickungstod statt des Verbrennungs¬
todes gebracht hat. In sehr seltenen Fällen hat es auch
bei Verbrechen gedient . Bekanntlich ist das Kohlenoxyd
das Ergebnitz jeder langsamen und unvollständigen Ver¬
brennung . Es entsteht namentlich beim Beginn der
Verbrennung in einem Herd kurz nach Entzündung des
Feuers , und man kann das Gas auf der Oberfläche mit
einer bläulichen Flamme brennen sehen. Bei lebhafter
Flamme wird daS Kohlenoxyd fast augenblicklich in
Kohlensäure übergcführt , die mit dem Strom der er¬
wärmten Luft aus dem Ofen entweicht. Wenn aber das
Feuer dem Erlöschen nahe ist, so bildet sich Kohlenoxyd
wiederum in erheblicher Menge unter den Aschen, der
Zug im Schlot vermindert sich, und das Gas kann leicht
durch etwaige Undichtigkeit des Ofens ins Zimmer aus-
treten . Das ist der Fall in der Wohnung Emile Zolas
gewesen. Es ist noch besonders darauf aufmerksam zu

schönsten Buchten auf der Erde." Nach diesen Worten des
freundlichen Kapitäns legten wir unS zur Ruhe.

In der Nacht passirten wir Cap Frio , und wie ich
mb  Morgen des 16. Mai , früh 7 Uhr , auf dem Deck stand,
lag die wildromantische Felsenküste von Rio de Janeiro
vor mir . ^

Als ich im Laufe der letzten Jahrzehnte die ganze
Erbe bereiste, sagte man mir oft: „Die Bay von Rio ist
doch der schönste Anblick einer Meereslandschaft / Jetzt,
wo ich sie kenne, antworte ich: „Ja , sie ist einer der
schönsten. Neapel . Konstantionopel , Alger , Hongkong
und Nagasaki bleiben immer herrlich. Aber Rio schließt
sich ihnen würdig an ."

Unsere „Halle" hat sich zuerst scharf we,tlich, dann
genau nördlich gewendet . Welch interessante Spitzfelsen,
Kegel, Pyramiden , Steilabfälle und Gebirgsrücken
ziehen an uns vorüber . Dank der großen Liebens¬
würdigkeit des Kapitäns darf ich von der Kommando¬
brücke aus Alles beobachten. Da löst sich der sogenannte
Zuckerhut, das Wahrzeichen der Bay von Rio , ab. Links
daneben ist der Aussichtspunkt der Rienser , der mit der
Drahtseilbahn erreichbare Corcovado . Er ist aber nicht,
wie Viele annehmen , der höchste Berg derGegend, sondern
der links neben gelegene Gavia , abgesehen von dem nörd¬
lich der Bai gelegenen Orgelgebirge rc. An den kleinen
Inseln Pai , Mai und anderen vorbei steuern wir nach
der engen Einfahrt . Rechts liegt das Fort Santa Cruz
und das Fort do Pico , links hinter dem Zuckerhut bas
Fort Sllo Jollco . Sehen recht bärenbeißig aus , sind
für den Kenner aber harmlose, alte Tanten ohne Zähne
zum Beißen.

Was liegt aber dort in der kleinen Bucht Praia do
-rinhoy ? Ei sieh! DaS ist ein ganz modernes Ding mit
dickem Betonmantel und Panzerdrehthurm . Das kann
beißen, vorausgesetzt , daß ordentliche Geschütze und gute
Leute darin sind.

Auf einem kleinen Felsen bauen die Brasilianer,
wie es scheint, das alte , in der Revolution zusammen-
geschofsene Fort Lage auch modern aus.

Wir dampfen weiter . Lange Züge comoranartiger
Vögel streichen über die sich immer mehr erweiternde
Bai Ob es hier auch die Seelen verunglückter See¬
leute sind. Plötzlich sieht man von der Signalstation
Zeichen. Wan signalisirt hin und her: Stopp ! Wer

machen, daß der Gebrauch von Anthracit in dieser Be¬
ziehung insofern noch gefährlicher ist als der von gewöhn¬
licher Kohle, als bei letzterer die Gefahr durch sichtbaren
Rauch angezeigt wird , beim ersteren aber nicht. Die
Giftigkeit des Kohlenoxyds ist dem Grade nach sehr
hoch, ihre Wirkung äußerst schnell; sie übertrisft die der
Kohlensäure etwa 60-mal . Ein halbes Hundertstel
Kohlenoxyd in der Luft eines Zimmers genügt bereits
zur Erstickung eines Hundes . Die Wirkung besteht nach
dem Nachweis von Claude Bernard darin , d«itz sich das
GaS mit dem rothen Farbstoff in den Blutkörpern zu
einer zähen Verbindung vereinigt , die der Verbrennung
durch den eingeathn «eten Sauerstoff entzogen wird . Daher
kommt es , datz einerseits in einer starkvergifteten Luft
eine Person sofort erstickt und daß andererseits gleichsam
eine allmähliche Erstickung bei längerem Aufenthalt in
einer Atmosphäre erfolgen kann, die nur eine schwache,
aber dauernde Beimischung von Kohlenoxyd enthält.
Letztere findet sich ziemlich häufig bei der Bedienung von
Küchen, bei Bergleuten und bei Plättnerinnen . Wird
ein durch Kohlenoxyd Vergifteter zum Leben zurück¬
erweckt, so zeigen sich oft schwere Krankheitserschcinungen,
die sich häufig auch auf das Nervensystem erstrecken. Die
Behandlung muß darin bestehen, die Neubildung des
Blutes nach Möglichkeit zu begünstigen. Vor Allem ist
die Einleitung einer künstlichen Athmung durch takt¬
mäßige Bewegungen der Zunge ein unerläßlicher Versuch
zur Rettung eines durch Kohlenoxyd Vergifteten . Ferner
kann auch eine Behandlung mit Sauerstoff zum Erfolg
führen , auch Einspritzungen von Aether. Deutsche For¬
scher haben mit Glück auch die direkte Einführung von
Blut erprobt . Was die Vermeidung solcher Unfälle be¬
trifft , so kann nicht oft genug betont werden , daß bet dem
leisesten Verdacht der mangelhaften Beschaffenheit eines
Ofens oder eines Gasbrenners durch die Wahrnehmung
von Rauch oder Gerüchen die nöthigen Vorsichtsmaß¬
regeln zur Abstellung des Uebelstandes getroffen werden
müssen. Ein Ofen , der im Mindesten einen Fehler auf¬
weist, darf unter keinen Umständen über Nacht brennen
bleiben . Wenn Kohle in richtiger Weise verbrannt wird,
so darf sie keine anderen Gase erzeugen , als sie der
menschlicheKörper selbst ausathmet.

-4  An der Rheinübcrbrückung bei Mainz sür die
neuen Bahnlinien Mainz -Wiesbaden und Mainz-
Bischofsheim ist jetzt der erste, zunächst dem jenseitigen
Ufer gelegene Bogen vollständig vollendet ; man hat schon
theilweise mit der Beseitigung der Einrüstung begonnen.
Nach der Entfernung der letzteren unter dem ersten
Bogen wirb das Fahrwaffer an dem jenseitigen Ufer
für die Schifffahrt wieder frei und es kann alsdann der
Mittelbogcn der Brücke in Angriff genommen werden,
was selbstredend eine Sperrung des Fahrwassers in der
Mitte des Stromes zur Folge hat. In dem rechtsseitigen
Stromarme , zwischen der Petersaue und dem Kasteler
Ufer , werden die Ueberbrückungsarbeiten , dem „Mainz.
Anz ." zufolge , erst das kommende Frühjahr in Angriff
genommen.

— Kleine Notizen. Im Beisein Sr . Majestät des Kaisers
fand am Sonntag in Berlin die feierliche Einweihung der A ka-
d e m i e der Künste statt. Tic Erbauer derselben, die Kgl.
Bauräthe Kayser und v. Großheim, wurden durch Vorstellung be¬
sonders ausgezeichnet. Wir bemerken, daß z. Z. hier, durch di«
Königl. Bauräthe K a y s e r und v. G r o ß h e i m in Berlin-
Düsieldorf zwei größer« Billen ausgeführt werden.. Die örtliche
Leitung derselben liegt in Händen des Herrn ArchitektenS i cke l.

Vcreins -Nachrichtc«.
* Das diesjährige erste K o n z e r t deS „E v a n g e l i sche n

Kirchengesang - Vercins"  findet am Butz- und Bettagc,
den 19. d. M., in der Marktkirche statt.

X . Biebrich, 3. November . Der Evangelische Kirchen-
gesangvcrein veranstaltete gestern Abend in der Turn¬
halle eine Lutherfeier,  zu welcher die ganze evan¬
gelische Gemeinde eingeladen war . Die Veranstaltung
war eine mehr geistliche und bestand in dem Gesang

seid Ihr ? Woher kommt Ihr ? Habt Ihr Gesundheits¬
paß? Wir beantworten Alles bejahend. Trotzdem Sig¬
nal : Vorläufig nicht landen.

Wir fahren ganz in die Bai herein und legen uns
vor dem Fort Villegagnon vor Anker.

Welch ein herrliches Bild ! Da liegt die weite , präch¬
tige Bai mir ihren Buchten, Inseln , Halbinseln , alle grün
und theilweise mit Palmen bedeckt, vor mir ; rechts ist die
Stadt Nichteroy mit der Militärschule ; links Rio selbst
mit seinen hellen Häusern , Gärten , bewaldeten Hügeln
und den unvergleichlichen Rahmen von Felsenbergen,
deren Wände an manchen Stellen fast senkrecht abfallen,
deren Gipfel aber trotzdem mit wunderbarem Tropcn-
wald bedeckt sind.

Im Norden erstreckt sich das zackige Orgelgebirge
mit seinen Pfeifen und dem wie eine Säule in die Höhe
ragenden „Finger Gottes "; in der großen Bai liegen
hochmalerische Inseln und Halbinseln , tiefblau ist das
Meer , hellblau der Himmel und die Lust so klar, datz sich
überall die Palmen auf den Bergen als scharfe Schatten¬
bilder abheben. Nochmals mutz ich sagen: „Ein wunder¬
bares , fast unvergleichliches Bild von überraschender
Schönheit , die Bai von Rio !"

Are Iagü in ürn arktischen Legionen.
Kapitän Otto Sverdrup erzählt in dem Bericht über

feilte Expedition nach den Inseln des nördlichen Eis¬
meeres , daß er nördlich von Grinnelland mit feinem Ge¬
fährten 28 Moschusochfen und viele Hasen erlegt hat, die
ihre Vorräthe in sehr schätzbarer Weise ergänzten.
Ueberdies sahen sie während des Winters 1900—1901 viele
weiße Polarwölfe ; einige tödteten sie, und einige Exem¬
plare haben sie lebend mitgebracht. Die arktische Gegend
hat ihre Fauna und Flora , obgleich das Thermometer tm
Winter häufig zwischen 40 Grad und 80 Grad unter dem
Nullpunkt steht. Besonders das Leben im Meere cnt-
wickelt sich infolge der verhältnißmätzigen Wärme des
Eismeeres , das unter seiner Eisdecke eine Temperatur
von V2 Grad unter und 1 Grad über Null hat. Bis zum
84. Breitengrad sind einzelne Thäler im Sommer , wenn
der Schnee geschmolzen ist, mit Gras , Moos , Flechten
und arktischen Pflanzen bedeckt. Auf diesen Weiden
finden der Moschusochse und der Polarhase ihre

einiger gemeinschaftlicher Lieder, Ansprachen der Geist.
lichen und Chorvorträgen des Evangelischen Kirchen«'
gesangvereins . Nach dem Chor „Die Hiinmel rühmen
hielt Herr Pfarrer vr . Gerbert eine Ansprache über
den Grund und den Zweck der Veranstaltung , die Haupt¬
ansprache hielt Herr Pfarrer Kübler über das Thema
„Der Einfluß der Lntyerbibel aufs deutsche Volk . Von
dem Gesangverein gelangte dann noch „Du Hirte Israel
und „Befiehl dem Herrn " zum Vortrag . Die Musik
stellte die Kapelle der Kgl . Unteroffizterschule. Nach Er¬
ledigung des Programms dankte Herr Pfarrer Dr-
Gerbert den zahlreich Erschienenen für ihr reges Interesse
an diesen Veranstaltungen.

* Ans der Umgebung. Sonntag Abend stürzte sich in
Frankfurt  a . M. daS Dienstmädchen Susanne Kern im
Hause Gärtnerwcg 8 aus dem 2. Stock aus die Straße und war
sofort tobt. Die Motive der Tstat sind unbekannt.

Das 1. Nass. Inf .-Regt. Nr. 87 hat daS 88. Regt, anf dem
Garnison-Schießplatz bet Rambach  abgelöst und dort mit dem

Mainz  wird berichtet: Einem
Sergeanten der 7. Eompagnte des Jnf .-ReatS. Nr . 87, der beim
Schießen auf den Schiebständen bei Gonsenheimdi« Unvorsichtig-
kett begangen hatte, den Berschlußknops nicht fest zuzumachen,
platzte beim « bseuern des SchusieS der Lauf und der Kolben. Im
Gesicht und an der einen Hand erheblich verletzt, mußt« der
Sergeant in das Garnifon-Lazareth verbracht werden, wo er
tedenfalls längere Zeit verbleiben wirb. , , _ ,

Der Fabrikarbeiter F . O. von Flacht,  der bet Gelegen-
heit eines Streites in G ü ckt n g e n am 26. September den An-
streichet- W. D. mit dem Mesicr bearbeitete ist, da sich bei D. die
Verletzungen so verschlimmert haben, daß Todesgefahr jetzt vor-
liegt, verhaftet worden. . „ . ...

In Höch st a. M. wurde dieser Tage ein« junge Frau tn
Schrecken versetzt, die beim Erwachen ihr acht Wochen altes
Söhnchen tobt neben sich liegen fand. Sie hatte das Kind im
^9 « *© a n o u wurden in fünf Geschäftshäusern der Neustadt
Einbrüche verübt, Schmuckwaaren und dergleichen nahmen die
Diebe nicht, nur baares Geld. . , , - ririDer Schneider Abraham Kohl, der ,n Ossenbach  ei«
Revolver-Attentat auf seine Geliebte die 1S°iahr,ge Agnes
Tevvler verübte, hat sich vor der Wohnung seiner Lltern lu-
Mannheim durch einen Schuß in die Schläfe getödtet.

Gerichtssaal.
ä . Wiesbaden , 3. November . (Strafkammer ).

Vorsitzender: Herr Landgerichtsdirektor de Niem;  Ver-
treter der Königl . Staatsanwaltschaft : Herr Assefsor
Nisch . — Der 1874 geborene Kaufmann Friedrich W.
ans L o r ch hat einige Jahre lang das seiner Mutter ge¬
hörige und unter der Firma „Johann Waibler Wtttwe
betriebene Holz- und Baumaterialiengeschäft selbstständig
geleitet . Das Geschäft ging in den letzten Jahren immer
mehr zurück und befindet sich jetzt im Konkurs , während
sich sein Leiter im hiesigen UntersuchungSgefängniß be¬
findet unter der Anklage des Betrugs und der Ur¬
kundenfälschung. Friedrich W., der Angeklagte, hat näm-
lich im April d. I . den unglücklichen und nicht schönen
Gedanken gefaßt, dem schwerkranken Geschäft durch um¬
fangreiche Wechseloperattonen wieder auf die Beine zu
helfen, da ihm aber seine Geschäftsfreunde keine Ge¬
fälligkeitswechsel mehr acceptirten , setzte er selbst die
Namen derselben als Accepte auf die an eigene Ordre
ausgestellten Wechsel und diskontirte diese bei einem
hiesigen Bankhaus . Auf diese Weise erschwin-
belteersichmehrals  40,000 Mk. Er mochte dabei
wohl geglaubt haben, durch irgend ein günstiges Er-
eignitz bald in eine Lage versetzt zu werden , in der er die
Wechsel vor dem Verfalltage selbst werde einlösen können,
er täuschte sich jedoch und thetlte, als die ersten Wechsel
in Protest gegangen waren , dem Bankhaus selbst mit,
daß er dieselben gefälscht habe. Gleichzeitig erbot er sich,
die Sache nach und nach zu ordnen . Und alö Anzeige gegen
ihn erstattet war , stellte er sich auch freiwillig der Staats¬
anwaltschaft zur Verfügung . Das geschädigte Bankhaus,
das die Wechselschuldbei der Konkursmasse angemeldet
hat, dürfte durch das Schwindelmanöver des Ange¬
klagten um ca. 30,000 Mk. geschädigt sein . W. wurde
heute wegen Betrugs in einheitlichem Zusammentreffen

Nahrung . Hier findet man auch den Eisbär , das
Rennthier , den Wolf , den Fuchs , die Fischotter, die
Robben und die Walrosse, die an den Ufern des Meeres
wohnen . Unter diesen Thieren ist der Moschusochse
(ovibos moschatus ) am interessantesten, weil man
seinen Pelz und seine Haut benutzen kann, und außerdem
auch sein Fleisch, das genügend genießbar ist, um von den
Bewohnern der Polargegend gesucht zu werden , und das
den Forschern in diesen ungastlichen Breiten eine kostbare
Hülfsquelle ist; sie sind immer sehr glücklich, wenn sie
unterwegs Moschusochsen finden . Das Thier verdankt
seinen Namen dem sehr wenig angenehmen Moschusge¬
schmack, den sein Fleisch manchmal annimmt . Der aus¬
gewachsene Moschusochse ist kleiner als der Bison , er¬
scheint wegen seines langen dichten Pelzes aber größer;
er mißt etwa zwei Meter in der Länge, und seine großen,
fast 60 Centimcter langen Hörner geben ihm das Aus¬
sehen eines großen Widders . Man trifft ihn aus den
Inseln des Eismeeres , an den nördlichen Küsten Grön¬
lands , im Osten wie im Westen und auf den beiden Ab¬
dachungen des Smithsundes . Man hat sein Vorkommen
vom 60. bis zum 80. Grad nördlicher Breite festgestellt.
Dieses Hufthier lebt mit Vorliebe tn den Bergen ; es ist
trotz seines schweren Aussehens flink und klettert wie eine
Ziege . Die Moschusochsen leben truppenwcise / theils um
besser den eisigen Winden zu trotzen, gegen die sie sich
zum Schutz aneinanberdrängen , theils um vereint
gegen ihre Feinde zu kämpfen, unter denen der Wolf
obenan steht. Obgleich die Eskimos hauptsächlich von dem
Fett der Fischottern und Walfische leben und die Haut des
Rennthieres benutzen, suchen sie auch den „Ooming-
meing " (so nennen sie den Moschusochsen) nicht nur wegen
seines warmen Felles , sondern auch wegen seines
Fleisches zu erlegen . Manche Thiere wiegen bis zu 880
Kilogramm ; durchschnittlich liefern sie 180 Kilogramm
Fleisch. Die Eskimos jagen den Moschusochsen auf eine
ziemlich merkwürdige Art . Zuerst errichten sie tm Ge¬
biet des Moschnsochsen Schneehütten , in denen sie sich
nieüerlassen. Dann gehen sie allein oder paarweise fort,
um die Umgebung zu erforschen. Wenn sie die Spuren des
Wildes bemerken, so erkennen sie auch das Alter , was für
sie sehr wichtig ist. Haben sie die Spuren festgestellt, so
organisiren fie die Jagd für den folgeirden Tag . Dann
herrscht großes Leben in den weißen Hütten . Schon am
Abend vorher sind die Hunde mit Riemen aus Fischotter-



su einer  Gefängnißstrase von
hrÜmrt«h«»Û eiIt; iu ^vlyen der erlittenen Unter-
suchunköhaft wurden ihm auf die Strafe angerechnet. —
Witt deutsch-polntsch-italienisches Intermezzo fand heute
» Angeklagt, im November

3 - *" i er  Rauschermuhle bei Brauüach einem Polen
EA " .Koffer mit 35 Mk. in Baar , einer silbernen Uhr
rinfn ^ stöhlen zu haben, war der Italiener
frSrfw **tl ' . Kliener und Pole waren als Erd-
arbeiter bei dem damals in der dortigen Gegend lebhaft
^ tnc.n Kleinbahnbau beschäftigt. In einer Nacht
verschwand der Italiener und in derselben Nacht ver-

.ö.er. Koffer des Polen . Den Italiener faßte
man erst in diesem Gommer wieder, den Koffer fand

am Morgen nach dem Diebstahl auf dem
Felde erbrochen und inhaltslos . Der Italiener kann
Älicittr ^ w * ^ ° Ie aud)- ni.^ t' und polnisch versteht der
ÖS “ ebensowenig, wie der Pole italienisch versteht.

man zwei Dolmetscher nothwendig, um mit
UtZ toMrtM 'tWieten  in seiner Muttersprache
fragen und Antworten auszutauschen. Das Gericht
sprach den Angeklagten frei und hob den gegen ihn er-
laff-n-n Haftbefehl auf. - Der Marrose Georg G von

1 U  i ’Ä * auf einem zwischen Mannheim
uub Ruhrort verkehrenden Schiff; am 7. September
d. I . fuhr er einmal ausnahmsweise auf der Eisenbahn
- von Kaste! nach OLerlahnstein — und diese' Fahrt
mürbe ihm zum Berhängniß. Er betrank sich, ehe er sich
dem Dampfrotz anvertraute , gründlich, und auch das war
nicht gut- Zunächst übersah er, daß er weiter sahnen
wollte als bis nach Rüdesheim; er löste sich nur eine
Fahrkarte bis nach dieser Station , setzte sich in das Ab
therl und schlief ein. In Rüdesheim weckte ihn der
Schassuerund forderte ihn auf, für den übrigen Theil

eine Karte zu lösen. Zunächst
®- willig aus dem Zuge, dann aber fing er zu

»» spektakeln an, daß es den Bahnbeamten
himmelangst wurde. Er stellte beinahe das ganze
Stationsgebäude auf den Kopf, zerbrach einen Morse-
apparat , schlug einen Bahnbeamten, fuchtelte mit einer
Aĥ um sich und stach dabei einem der Beamten in den
Arm und heulte, datz halb Rüdesheim aus seiner kaum
angefangenen Nachtruhe aufgefchreckt wurde . Erst den
SÄ ** " ***? 1 etnifler  Stationsbeamten und zweier
Nachtwächter gelang es, den wie ein wildes Thier
brüllenden Angeklagten zu überwältigen und im Polizei
gefängnttz unterzubringen . Damit war de/ denk
würdige -vag im Leben des Matrosen zu Ende. Man
firÜ*6 der Abschätzung seiner Thaten unter

Anklage: Oeffentliche Beleidigung , Widerstand
n Sachbeschädigung, Ruhestörung und
^̂ b^ tretung der Bahnpolizei-Ordnung . Das Schöffen-

in Rüdesheim verurtheilte den Angeklagten, der
sich mit beinahe totaler Betrunkenheit und einer früher
erlittenem schweren Kopfverletzung entschuldigt, die sich

uoch durch leichtere Erregbarkeit nach dem Genuß
geistiger Getränke äußere, zu einer Gefängnißstrase von

und einer Haftstrafe von 8 Tagen . Gegen
/ ^gte der Angeklagte Berufung ein und mit

Erfolg , denn die Strafe wurde auf 2 Monate herabgesetzt
rechnung^ °""E öer  Untersuchungshaft gelangte zur An

mL ' YZl ' oV tmruun vaumnic : gav ieooü) KU na Dem
u5 ,rl 'I Dieser sah, daß er einen Betrunkenen

l fd)i,? tc. lf’n deshalb auf feine Stube . Kling ent-ferote sich aber ohne Erlaubnis von seiner Truppe und kehrte erst
nach einem Tage wieder. Das Standgericht verurtheilte ihn
wegen unerlaubter Entfernung und Betrunkenheit im Dienste zu
vier Wochen strengem Arrest. Die Berufung des Angeklagten

*• * “ “ Ui” ' »" ® »* < *"

■Ä »ss «safrjPÄS
praktischen Arztes Dr . Tille von Bad Rauheit

Fegen zwei selbständiger Fälle der schweren Urkundenfälschung in
Jrealkonkurrenz mit Betrugsversuch, unter Zubilligung
mildernder Umstünde, sowie wegen einer einfachen Urkunden,
falschung zu s e chsMonatcnGefängnitz.  Frau 0r . Tille
^e >" Bad Nauheim eine Billa besitzt und in guten Verhältnissen
lebt, hat ganz gewerbsmäßig Nauhcimcr Geschäftsleute dadurch
betrügen wollen und auch theilweise betrogen, daß sie Maaren
auf Borg entnahm und die ihr darüber zugestellten Rechnungen
!m* einem Quittungsocrmcrk fälschte und dann, unter Vorlegung
der Quittung, Zahlung verweigerte. Das Motiv der That ist
Haft genoimnen"^ Die Verurtheilte wurde sofort in

D°mm«»d M Oktober Seiner Zeit ist in Konstantinopel
eine Gasanstalt in die Luft geflogen, die von der hiesigen Firma
August Klünne erbaut worden war. Der Schaden betrug in

ifrUnmtn  orC«nc smriIIion  Mark auch kamen einige Lcitte zu
T°de- Gegen Klönne ist von der Gaogesellschaft Klage auf Ent-

worden, wogegen der Unternehmer geltend
Einwirkung höherer Gewalt vor, da der Un-

fall sich gelegentlich eines schweren Gewitters und bei Sturm er-
" ^ « °^ .Der Prozeß schwebt schon seit 11% Jahren , heute" ollte“m hiesigen Landgericht in erster Instanz zur Entscheidung
kommen, doch erfolgte abermals Vertagung, da wiederum neue
Beweisantrage gestellt wurden. Ein Urtheil zum Nachtheil des

vor einigen Jahren gefällt; das Ober-
landcSgericht Hamm hob es jedoch auf und verwies die Sache zur
nochmaligen Entscheidung an die erste Instanz zurück Dieser
Prozeß wird wohl einer der ältesten im Reiche sein. fFrankf. Z.,

Uermrschtes.

^ ^«nkfurt a. M., 1. November. lKriegsgericbti
°/" ^ °rgesetztereinmaleinen Rüffel bekommt, f/kann man

L8/iEltcher Sicherheit annehmen, daß auch der Untergebene des
Gemaßr̂ elten etwas abbckvmmt. So ging es einem Füsilier des
,,»zb"^ iepte°Regiments. Sein Unteroffizier, er hieß Schütze
van Couwagnte sWiesbadenf, wurde eines Tagesvon dem Feldwebel zur Red« gestellt, weil eine Stube nicht ord-
nungSmäßig gereinigt sei. Schütze, der ein sehr nervöser und
aufgeregter Mensch sein soll, machte nun dem Füsilier die Hölle
?r t8u*,S8lS;\ *a,tße6It& 6ie  Stube nicht recht gereinigt war , nahm
ILfi c*? ew'1l8?n’elf schlug den Soldaten damit auf die
fnmmt ? ? rÜu 6ctI * <1 dessen, daß Schütze aufgeregter Natur ist,

er mit acht Tagen Mtttelarrest davon, obwohl er schon
nrH t6 S 5? en  Defangniß wegen Mißhandlung vorbestraft ist. —
lufdem Truppcn-UebungSplatze in Darmstadt sind Baracken auf-

geschlagen; «ine solche gast  cS am 2. Oktober zu reinigen , wozu

!5̂ ^ 8?legt,- man will so verhindern , daß sie durch ihr
Gebell die Ochsen, die sich Nachts dem Lager nähern , ver¬
scheuchen. Die Hunde zur Verfolgung des Wildes werden
an die Schlitten durch Riemen befestigt, die anderen
werden angespannt. Bei Tagesanbruch brechen die Es¬
kimos auf und spornen die Hunde an ; aber sie vermeiden
Schläge mit der Peitsche, da sie die Ruhe stören und das
Wild stutzig machen würden. An dem bezeichneten Orte
machen ste Halt, überlassen die Schlitten den Frauen und
jungen Leuten, machen die Hunde los und befestigen die
langen Riemen an ihrem Gürtel . Jeder trägt in der
Linken ein Gewehr und führt mit der Rechten einen oder
mehrere Hunde. Dann lassen sie sich von den Thieren
pfeilgeschwind fortziehen. Sobald die Jäger die Moschus¬
ochsen bemerken, die einen Kreis zur Vertheiüigung
bilden, lassen sie die auf diese Jagd dressirten Hunde los
und schließen die Thiere ein, die bald unter den
mörderischen Kugeln der geschickten Schützen fallen.
Früher , als die Eskimos noch keineFlinten hatten, griffen
sie trotz der großen Gefahr die Moschusochsen mit dem
Messer an. Die Polarforscher sagen, datz das Fleisch der
Männlichen Thiere einen schrecklichen Moschusgeschmack
hat, der bei den weiblichen und jungen Thieren fehlt-
aber die Eskimos machen keinen Unterschied und rega-
liren sich an dem Einen wie an dem Andern . Das
thierische Leven hört mit dem 84. Grad auf. Je mehr
man sich dem Pol nähert , umso seltener trifft man einen
Vierfüßer , und die große Schwierigkeit, den Nordpol zu
errerchen, liegt zum Theil auch an dem Aufhören jeden
animalischen Lebens.

C. K . Seltsame Liebesbriefe. Nicht Jedem genügen
Papiere und Tinte , um seiner Liebe einen würdigen
Ausdruck zu verleihen. Besonders unsere angelsächsischen
Vettern scheinen für diesen Zweck oft auf die seltsamsten
Methoden zu kommen. Eine englische Revue erzählt ein

Amie Oakley, die die Weltchampion-
schaft der Frauen im Büchsenschießen erworben hat, er¬
hielt vor Kurzem einen höchst merkwürdigen Heiraths-
antrag . Sie schoß eines Tages wie gewöhnlich nach der
Scheibe, als ein Fremder vorbeikam, ein überzähliges
Gewehr aufnahm und 109 Schüsse abseuerte, die so neben-

er fafecn, datz man daraus buchstabiren konnte:
„Wollen Sie mich heirathcn ?" Die Dame war natürlich
überrascht, ließ sich aber nicht verblüffen und entgegnete
mit ihrem Gewehr in derselben Weise: „Natürlich nicht."
Auch eine Frau , die in einer südlichen Londoner Vor¬
stadt wohnte, besitzt mehrere Liebesbriefe, die mit dem
Gewehr geschrieben sind. Die betreffende Dame war
früher Angestellte in einer Schießbude in einem beliebten
^ergnügungslokal , und ihr damaliger Schatz und jetziaer

Abends zu ihr zu kommen, um sich im
Schießen zu üben. Nach einiger Zeit war er so geschickt,
daß er bis auf den Bruchtheil eines Zolls treffen konnte,
uud wenn keine störenden Zuschauer da waren , gebrauchte
er häufig seine Geschicklichkeit in der angegebenen Weise.
Sie entfernte dann die so merkwürdig geschriebenen Bot¬
schaften und bewahrte sie sorgfältig auf. Bekannt und
Et und breit berühmt ist der Brautschleierfall im Aose-
mite-^ hal in Kalifornien . Er fällt von einem fast örei-

^t "teau in einem einzigen Band
silberhellen Wassers herunter , das sich leuchtend von dem
dunklen senkrechten Abgrund abhebt. Dieser romantische
Name veranlaßte vielleicht Charles Evelyn, einen jungen
reichen Burger aus San Francisco , den fallenden Bach

? rt "utzbar zu machen. Er gab mehrere
Tausend Dollars aus,  um auf der Höhe der Klippe, dort

wo das Wasser sich vor dem endgültigen Fall in den Ab¬
grund sammelt, eine Art Schleusenthor zu bauen, das st
glatt und vorzüglich arbeitete, daß es im Verlaufe einer
einzigen Blinute mehrere Male gesenkt und gehoben
werden konnte. Als seine Vorbereitungen vollendet

brachte er seine Braut in dies Thal , und durch
abwechselndes Heben und Senken der Schleusenthore in
längeren oder kürzeren Zwischenräumen erzählte der
Zerfall ' hr m Strahlen , die den Punkten und Strichdn
des Morsealphabets entsprachen, von seiner Liebe. Ob
■le ö ^ sts Ausposaunen dessen, was eine nur für
ihre Augen bestimmte Depesche sein sollte, billigte, wird
nicht berichtet; jedenfalls hat sie die Genugthuung zu
o- iil '«:^ ' tc  bie einzige Frau in der Welt ist, der ein
Liebesbrief durch einen gefesselten Wasserfall diktirt
wurde. Liebesbriefe in Feuerwerkskörpern sind nicht
einmal ungewöhnlich. Ein derartiger Liebesbrief, der
aus vielfarbigen flammenden Kugeln bestand, wurde von
einem ungarischen Adligen an seine Braut in Hermcmns-
stadt gerichtet; er soll 16,000 Mk. gekostet haben. Ein
anderer , der auf den Gütern eines reichen Viehzüchters

abgebrannt wurde, war 180 Fuß lang, bestand
aus 63 Worten mit über 600 Buchstaben und brannte fast
eine halbe Stunde . In diesem Sommer säte ein Jüng¬
ling, der sich in Liebe verzehrte, aber schüchtern war , in
einem Garten in Suffex einen Heirathsantrag in Senf
und Kresse; die Tochter seines Nachbars, für die er be-
cÜ”/1?1* ro“r' " Ee nicht Zurückbleiben und antwortete

„Ja m Radieschen. Sie heiratheten ohne Verzug und
der Antrag wie die Antwort wurden bei dem

Hochzeitsfruhstück servirt und verzehrt . Es ist trotzdem
zweifelhaft, ob der Liebhaber der Neuzeit im Ganzen
etn 5ü Fortschritt in Erfindung von Neuheiten ge-
maM hat. Bor fast 4000 Jahren wurde ein Antrag um
me Hand einer ägyptischen Prinzessin kunstvoll auf einem
Stemblock geschrieben, der noch heute im Britischen

sehen ist. Vom Prinzen von Conti wird be¬
richtet, daß er einer vornehmen Dame einen Antrag auf
einer goldenen Platte machte. Die Schrift war gravirt,
^^ ain öttten, Rubinen und Smaragden bildeten die
Buchstaben des Liebesbriefes. Die Antwort der Dame
lautete jedoch verneinend, und darauf bat sie der Prinz,
ste möge ihm wenigstens die Ehre anthun , einen Ring mit
etnem Mimaturporträt von ihm anzunehmen. Sie
willigte ein, knüpfte aber die Bedingung daran , daß der
Ring keine Juwelen haben sollte. Das zierliche Porträt
wurde deshalb in einen einfachen Goldreif gefaßt, aber

Malerei diente ein sehr großer dünn ge-
schnickencr Diamant als Glas . Die Dame schickte sofort

* ”öJ u,rüc£, " "rauf der Prinz ihn pulverisiren ließ
und das Pulver als Streusand für den Brief gebrauchte
den er ihr daraufhin schrieb.

* „ f »« »xWfdjeS. Schlau.  Der Girglbauern-
Nazi hat heute von seiner Dulcinea , einer drallen
Bauernölrne , ein Brieflein erhalten . Da aber der Nazi
eine Kapacität auf dem Gebiete der Dummheit , nicht
lê u kann,^ruft er seinen Mitknecht Florian herbei.
^ i 6?8 nn t er  aeheimnißvoll , „mei Resl hat
wir an Brief g schriebn, möchst mir 'n net vorlesen?"
— „Ja , warum net", bemerkt ganz trocken der Flori . —
"Du mußt Dir aber d'Ohren zuabind 'n lassen", meint

i -- „Selbstverständli", replizirt der Andere. -
Raki s? beginnt M lesen. Andächtig lauscht der

öer  Brief SU Ende gelesen war , fragt der
Nazi. „Hast eppan was verstand'n ?" „N e t a W ö r t l '"
entgegnete mit der aufrichtigsten Miene der
Florian . (Jugend .)

Kleine Chronik.

Ans Kunst und Leben.
* Der Mannergesangverein„Cacilia" gab am Sonn¬

lag, den 2. November, sein erstes Konzert im Saale des
Turnvereins . Der unter Leitung des Herrn Lehrers

^enfel  stehende Verein erschien in ansehnlicher
Stärke auf dem Podium und brachte außer dem Rhein-
berger 'schen „Hymnus an die Tonkunst" (mit Klavier¬
begleitung) noch Chöre von Neßler, Wengert, Henkel
Schwartz, Jüngst , Pache und Goepfart zu Gehör. Im
Ganzen gaben sämmtlichc Vorträge Zeugniß von fleißi¬
gem Studium und eifrigem Streben nach Mannigfaltig¬
keit im Ausdruck. Nur müßte der häufige schroffe
Wechsel in der Tonstärke vermieden werden, weil da¬

durch unwillkürlich ein Verschlucken der Endsilben und
damit erne Undeutlichkeit in der Textaussprache entsteht.
Recht gut gelang der Chor von Neßler : „Abschied hat
der -rag genommen". Auch die übrigen Darbietungen
der Sänger boten manches Lobenswerte , sodaß der
warme Verfall der Zuhörer nur gerechtfertigt war . Als
stlrsttsch Mitwrrkende sorgten Herr W. L. Ferner.
Cellist am städtischen Kurorchester, und Herr Opern-
sanger E. Habich  vom Staöttheater in Trier für eine
reiche Abwechselung des Programms . Ersterer spielte
w" schönem großen Ton in allen Gesangsstellen und
sehr hübscher Technik eine Fantasie von Servais und
zwei Salonstücke von Popper und wurde dafür durch
Hervorruf und Kranzspende geehrt. Der Barytontst
Herr H a b i ch sang außer dem Prolog aus Leoncavallos
„Bajazzo noch Lieder von Liszt und Strauß , sowie die
bekannte Arie des Torero aus „Carmen", welche der
Sanger wiederholen und noch eine Zugabe spenden
mußte. Die Klavierbegleitungen waren in den Bünden
des Pianisten Herrn I . Grohmaun  gut aufge-hoben. '

* Frankfurter Stabttßeater. sS p i c I p l a n., Opern-
tVr S' 6en.4; November: „Engen Onegin". Mittwoch,

H ' Abonnementskonzertunter Mitwirkung des Fräuleins
Koenen und unter Leitung des Herrn Or . Ludwig Rotten-

6”p - „EionnerstV, den 6.: „Romeo und Julie ". Freitag , den 7 -
„Dre Geisha' . Samstag den 8.: „Samson und Dalila ". Sonntag
mrtt h  Nachmittags 3l/ 2 Uhr : „Das Glöckchen des Eremitcn" '
Abends 7 Uhr: „Die Fledermaus". Montag, den 10.: Geschlossen'

® ^ 'onsiag, den 4. November: Noch.
uFlige Wiederholung der Festoorstellung. Mittwoch, den 5 :

wrt Prolog im Himmel. Donnerstag, den 6.:
Letzte Wiederholungder Festvorstellung. Freitag , den 7.: „Faust"
1. Theil, mit Prolog im Himmel. Samstag, den 8.: „Es lebe das
Lcben Sonn ag, den 9.: „Faust", 1. Theil. mit Prolog im
Himmel. Montag, den 10.: „Faust", 1. Theil. mit Prolog im
stein? En'ag^ b"fwg, den 11.: „Die Piccolomini": vorher „Wallen-

* Verschiedene Mittheilnngen . Die fünfaktige
Komoöie„Die Gerechtigkeit" von Otto E r n st erlebte am
JEUag tm Kgl. Schauspielhause zu Dresden  ihre
Erstaufführung . Es ist, wie sie „Franks . Ztg." schreibt,
ein stark humoristisches Stück, das den Verzweiflunas-

etneg aufstrebenden Künstlers gegen eine sehr
^üimisttsch gekennzeichnete Preßmacht schildert. Größten-
theils infolge vorzüglicher Darstellung errang es einen
unbestrittenen starken äußeren Erfolg . Der anwesende
Autor wurde mehrfach gerufen. j

. „^ W-shalb êin Reserveoffizier sich duellircn „mußte"
lnna tTf " r* "ÄÖr”‘ " bei einer Gerichtsverhand-
lung in Köln  zu -rage. Ein Referendar und ein Stu-

- ,-vhreU ”i C' Fr Verhältiiiß erkaltete dann, aber
^stegrußten sich noch. Doch der Student hatte eines Tages

Otto Julius B i e r b a u m , der Dichter so vieler
wemfroher Lieder, ist unter die — Temperenzler ge-
88" 8ß" - Er selbst giebt das kund. „Ich bekenne es offen
und beherzt , so schreibt er in der Wiener „Zeit" ich
bin auch Einer von den Abtrünnigen , die die große

ber Spirituosen verlassen haben, unter der sich
im Uebrigen fast alle Deutschen treulich und fest zu einer
kompakten Masse vereinigt fühlen, wie sehr sie sonst auch
einander befehden mögen." - Uebrigens hat auch Otto
Erich Hartleben  dem Wein entsagt

Die altberühmte Universität D o r p a t , die jetzt den
und völlig entgermanisirt wird,

^ ^ on im nächsten Jahre nach W i l n a verlegt werden'
ml itxZZhl ä“ emCt 0an8  äffischen Univer.

Nom Küchertifch.
l-gsbuchhaudlung Alfred Schaü̂ Berlin Mj eWn L° vfe -ö e r N a r r h e r t". Roman von F . v. K l i n k- L ü 11 f « n «VV

geheftet3 Mk. Das Milieu öes Romans bilöen^öie vor-
bek̂anmod ^ stssburger Kreise des Jnngrussenthums, die nach dembekannten historischen Zusammenstoß des deutschen und ruiiii» . ,,
ibr"^Mb£ ÖUt« cine sinnlose Schwärmerei für alles Franzöfffchc
iSr M ßvergnugen über eine erlittene Niederlage zu Erkennen

8ZL »ÄÜ LSÄÄ *&2S
fett”« “1®“” ^  Ä x” ®3föreWW ”®elSS
XL Jahrgang solche trestlichen deutschen Bücher̂ seinen mt

hat- AnssührltchcProspekte, sowie Programme
öes „Vereins der Bücherfreunde" liefert

%i  i '.'•V.’.V
gedich.e f ^ tnöcT und für Erwachsene, Ansoracken grÄ

Widmungen, Festgedichte Scherbe'Gebende Bilder, Depeschen mit Geburtsan -ieiaen -l' sl ;
zeitgemäßen Titel giebt A. v. " “ « " S
voc«kche'8§-a foeficn eine praktisch mannigfach verwendbare' ^idea^
poetische Sauimlung von humorvollen, ernsten, heiteren imi
amüfantcn Originalstückchen heraus, welche zur Verschönerungund Belebung aller Familienfefte rur ^ "" crung
häuslichen Geselligkeit besten Rath, zuverlässigste Auskunft°erth«ttt"
Ein schöner Zug von Gemuthstiefe, Familiensinn und natürlichem
WsS durchwehtd°ö hübsche Büchlein, das zum billigen Prelle von
1.20 Mk. so viel Anregung und Hülfe gewährt ^ ' oou
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^aS Gefühl , daß der Referendar ihn „nicht höflich genug"
grüße, und als der Referendar eine Erörterung hier¬
über auf der Straße ablehnte, fand der Student dies

taktlos" und erzählte Bekannten , der Referendar habe
"gekniffen". Der Referendar unterbreitete als Reserve¬
offizier diesen „Ehrenhandel " seinem Ehrenrath . Der
brachte wirklich keinen Ausgleich fertig und nun folgte
ein Zweikampf auf Säbel , wobei dem Studenten die
Tenrporaliö durchgeschlagen wurde . Das Ende vom
Liede sind je 8 Monate Festung für die beiden Freunde.

Auf Veranlassung des Kaisers soll in den fiskalischen
Forsten des Harzes Auerwild ausgefetzt werden . Es
wurden zunächst drei Stamm Auerwild aus Norwegen
bezogen und je einer (Hahn und zwei Hennen ) in den Be¬
zirken Haferfeld , Viktorshöhe und Harzgerode unter¬
gebracht. Die Vögel werden dort in geschloffenen
Räumen überwintert und dann im nächsten Frühjahr
vor Beginn der Balzzeit ausgesetzt werden.

Zum Chefredakteur der „Norddeutschen All¬
gemeinen Zeitung"  wurde Redakteur Otto Runge,
bisher bei den „Berliner Neuesten Nachr.", berufen.

Am Bau der Gedächtnißkirche zu S p e i e r konnte,
dank der freudigen Unterstützung der Glaubensgenossen
in Norddeutschland, in diesen Tagen das Glockengeschoß
im Rohbau sertiggestellt werden . Es fehlen nun nur
noch Pyramide , Treppen und Gestühl, wozu rund 100,000
Mark nöthig sind. Zu diesen letzten Arbeiten sollen die
pfälzischen Protestanten auch ihr Theil noch beitragen,
besonders diejenigen , die 1898 eine dreimalige Gabe ver¬
sprochen und bis jetzt erst eine oder zwei abgeliefert
haben.

Man schreibt aus Krefeld:  Bemerkenswerthe
Ergebnisse hatte eine zahnärztliche Unter¬
suchung,  die der Zahnarzt I)r. Karlewsky in den
Volksschulen unserer Nachbarstadt Rheydt vorgenommen
hat: Von 5800 Kindern besahen nur 4„% vollständig ge¬
sunde Zähne . Bei den untersuchten Kindern wurden
80,000 kranke Zähne gefunden . Sämmtlichen Kindern
wurde eine Anweisung zu rationeller Mund - und Zahn¬
pflege übergeben . . . . -

In Bamberg  verübte der U l a n W r l d des
1. Ulanen -Regiments in der Kaserne Selbstmord,
indem er sich eine Kugel in den Kopf jagte: W., der im
dritten Jahre diente, beging die That , weil er wegen
Körperverletzung in Untersuchungshaft gezogen war.

Die beiden Soldaten , die einen Augenblick lang der
Ermordung der Frau Mercier zu Paris  verdächtig
schienen, konnten, nach dem „B . T .", ihr Alibi Nach¬
weisen . Andr6 Theuriet sagte aus , daß er in seiner
Eigenschaft als Maire früher einmal auf Wunsch der
Frau Mercier ihren Diener durch die Polizei aus dem
Hause habe bringen lassen. Der Diener habe damals
gedroht, er werde sich rächen. Das Wahrscheinlichstebleibt
indessen, daß ein Landstreicher der Mörder ist.

Wie aus Petersburg  gedrahtet wird , sind nach
einer Meldung aus Nischny-Nowgorod auf der Wolga
zwei Schleppdampfer und der große Personendampfer
„Kama" abgebrannt.

In der Wohnung der in Odessa  lebenden Fürstin
de San Lorcnzo brach F e u e r aus . Als es gelöscht war.
fand man den Geldschrank erbrochen und alles baarc
Geld, Werthpapiere , eine große Menge Saphire , Ru¬
binen , Smaragden und Diamanten , die gesammten
Schmucksachen der Fürstin , im Werthe von V-h  Millionen
Rubel verschwunden. Die Diebe sollen sich mit ihrer
Beute nach Petersburg gewandt haben.

Letzte Nachrichten.
rvb. Halle , 3. November . Auf das Huldigungstele¬

gramm der Festversammlung zur 400-jährigen Gedenk¬
feier der Universität Wittenberg an den
Kaiser  ging dem Rektor der Universität telegraphisch
ein Dank des Kaisers zu.

rvb. Wien , 8. November . (Von einem Privat -Korre-
spondcnten.) Im gestrigen K r o n r a t h wurde , wie die
N . Fr . Pr ." meldet, beschlossen, die Wehrvorlage

zurückzuzichen und dem Parlament eine neue Wehr-
Vorlage  zu unterbreiten , durch die für das nächste
Jahr das Rekrutenkontingent um 20,000 erhöht wird.

wb . Sofia , 8. November . Aus Anlaß der Feier,
die kürzlich an Bord des Dampfers „T h e r a p i a" der
deutschen Levante-Linie stattfand, telegraphirte
Kaiser Wilhelm  aus Blankenburg an den
Fürsten von Bulgarien: „Durch meinen
Generalkonsul habe ich von Ew . Kgl . Hoheit Besuch aus
dem deutschen Dampfer „Therapia " gehört und von den
freundlichen Worten , die Sie bei dieser Gelegenheit ge¬
sprochen haben. Für den Ausdruck der meiner Person
hierbei gewidmeten Gesinnungen , sowie für das den
wirthschastlichen Wechselbeziehungen zwischen Deutschland
und Bulgarien bewiesene Interesse spreche ich Ew . Kgl.
Hoheit meinen aufrichtigen Dank aus ." Fürst Ferdinand
antwortete : „Für das liebenswürdige Telegramm Ew.
Majestät aus Blankenburg spreche ich meinen aufrich¬
tigen Dank aus . Ich sehe darin mit Genugthuung , daß
meine auf der „Therapia " gesprochenen Worte freund¬
lichen Wiederhall gefunden haben."*

wb Breme«. 3. November. Die Rettungsstation öer deutschen
Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger  tele,
araphirt unterm 2. November: Bon dem bei Neuendors ge¬
strandeten dänischen Schooner „Catharina", Kapitän Christensen,
mit Gerste von Kopenhagen nach Stralsund bestimmt, drei Per¬
sonen durch den Rakcten-Apparat der Station gerettet.

Einsendungen aus dem Leserkreise.
* Wie ich aus der Erklärung des Herrn Pfarrer Friedrich

in Nr 607 des „Tagblatts " ersetze und nachträglich aus dem Be-
richt über die Kreissynode ssiehe Abend-Ausgabe vom 23. Oktober)
entnehme, ist mir eine Personen-Verwechslunguntcrgclaufen, als
ich dem genannten Herrn die Worte in den Mund legte, theo¬
logische Bedenken gegenüber dem Apostolikum  gingen die
Gemeindemitglicder gar nichts an. Ich stehe daher nicht an,
meinem Bedauern darüber Ausdruck zu geben, daß ich Herrn
Pfarrer Friedrich eine Aeußerung zugefchriebe» habe, die er selber
gewiß sür durchaus unevangelisch ansieht. Gesaücn ist die
Äußerung allerdings, und zwar rührt sie, wie in dem citirten
Berichte zu lesen ist und wie mir das von Theilnehmern der
Verhandlungen bestätigt worden ist. von Herrn Pfarrer Ziemen-
dorfs her. An ihm dürste es daher jetzt sein, sich zu dieser An-
gelegeuhett zu äußern. Veras.

ucS Badhaus.  Den in Nr. 607 des „TagblattS" I
m Ausführungen des Herrn Dr . med . Fifchenich betr. I
: Bad Hauses können wir nur voll und ganz beisttmmen. >

* Neues
enthaltenen Au
des neuen Badhumev tun, .-,. *m. .... - ........
Wenn einmal ein neues Muster - BadhauS  gebaut werden
soll, dann muß cs auch mit allen der Neuzeit entsprechendem Ein¬
richtungen versehen werden, und dazu gehören auch die Moor-
bader. Weit schlimmer aber, wie das Fehlen der Moorbäder, ist
die für das neue Badhaus gewählte unglückliche Lage in der Nähe
der engen, verkehrsreichen, dicht bevölkerten Lang¬
gasse und ihrer nächsten Umgegend und auch wegen
des ungünstigen bergigen Bau - TerrainS . Gegenwärtig
ist nun Gelegenheit geboten, diesem letzteren Uebel-
stand bei raschem Entschluß abzuhelsen, wenn man mit der Familie
Neuendorsf in Verbindung träte und derselben ihr Terrain „Zum
Schwan" und „Zum Engel", deren Gebäulichkeiten doch schon zum
Abbruch bestimmt sind, abkaufte, und darauf das neue städtische
Badhaus errichtete. Dort , in unmittelbarer Nähe des Koch¬
brunnens , in schöner freier Lage am Kranzplay und Kochbrunncn-
platz, wäre es eher an der richtigen Stelle und würde auch besser
prvsperiren, als es voraussichtlich aus öer abgelegenen, versteckten
Stelle auf dem „Adler"-Terrain der Fall sein wird. Was nun
die Erwerbskosten betrisft, so könnte dazu der Erlös aus den
„Adler"-Grundstücken verwendet werden. Wenn das Baühaus
aus dem „Adler"-Terrain wegfällt, können daselbst die Bauplatze
viel zweckmäßiger und sür die Stadt vortheilhafter cingethctlt
werden, als cs jetzt geschehen ist. Es herrscht hierüber allgemeine
Klage, daß die jetzt zum Verkauf verbleibendenBauplätze auf dem
„Adler"°Terrain so unpraktisch und unrentabel eingetheilt seien.
Wenn mit der Familie Neuendorsf eine Einigung zu erzielen
wäre, was wir mit Freuden begrüßen würben, so könnte man der-
selben cvent. auch einen größeren Bauplatz aus dem „Adler".
Terrain zum Bau eines Badhauses und das ausschließliche Eigen-
thumsrccht an der Adler-Ouclle, soweit cs zum „Adler" gehört,
in Tausch geben. Da die Platzfrage sür das neue städti che Bad-
Haus für den gesammten Kurbetrieb von größter Wichtigkeit ist,
so bitten wir dringend, unseren Vorschlag baldigst in Erwägung
zu ziehen, ehe es zu spät ist. Mehrere Bürger.

* Bei der jetzigen Mode wäre cs besonders angebracht, daß
zu den Konzerten die Damen  gebeten würden, ohne
Hüte zu erscheinen.

* Nothschret auSRambach.  Wie viele Bestrebungen
in den Landgemeinden fruchtlos bleiben müssen, ahnt nur der.
der bis ganze Art des Landlebens am eigenen Leibe erfahren.
Da kann der ungünstige Einfluß eines Einzelnen leider mehr
ausrichten, als in der Stadt eine ganze Genossenschaft. So scheint
es auch hier zu sein, wenn man einmal die Geschichte des Turn-
hallenbaues durchgeht. Unser „Turn -Verein" bemüht sich seit
vielen Jahre », gleich den Bruder-Vereinen in anderen Orten,
eine Turnhalle zu bauen, um ein eigenes Heim zu erhalten, in
ihm die Pflege der Turneret zu üben. Der szt. Ortsvorstand
unterstützte die Bestrebungen dadurch, daß er beschloß, dem Turn-
verein Baugelände zu 18 Mk. die Ruthe zu verkaufen, was von
der ganzen Einwohnerschaft freudig begrüßt wurde. Der Verein
erwarb infolgedessen eine Halle der in Wiesbaden in 1896 statt-
gesundenen Wirthschasts-Ausstellung sür viele Hundert Mark.
Dann ließ er sich ins Vcreinsregister etntragen, sodah er auch
juristische Person ist. Als nun zu dem Kaus des Geländes zu
dem slipulirten Preise von 18 Mk. geschritten werden sollte,
wurden Seitens der Ortsvertretung Hindernisse aller Art bereitet.
Nach langem Verhandeln kam endlich ein Abkommen zu Stande,
wonach der Verein unter Verzicht auf sein Recht sich erbot 31 Mk.,
also' 13 Mk. mehr als pflichtig, für die Ruthe zu zahlen. Der
Kaufvertrag kam auch wirklich zu Stande , sand aber nicht die
Genehmigung des Kreisausschusses, dem von interessirter Seite
beigebracht worden war , der Kauspreis sei zu niedrig, da ein
Platz in der Nähe 90 Mk. pro Ruthe eingetragen habe. Der
Turn -Verein steht also aus dem Standpunkt wie früher und sieh:
sein theuer erworbenes Holz der Fäulniß ausgesetzt. Es ist nun
ut erwähnen, daß der von den Turnern in Aussicht genommene
Platz ein alter Steinbruck), der fast werthlos, während das Nach¬
bargrundstück Ackerland mit vielen Obstbäumen, also schon so viel
mehr Nutzungswerth besitzt. Dann ist es ein Spekulattonskaus
zu einem Preis , der in fraglicher Gegend einfach unerhört . Wenn
ein Privatmann aus irgend einem Grunde mehr als üblich zahlt,
dann dars dies doch nicht gleich zum Normalpreis erhoben werden.
Liebhaber zahlen sür eine einzige Briefmarke viele Tausende,
während der Andere nicht einen Pfennig dafür giebt. Es geht
aber bas Gerücht um, es sei. von gewisser Sette Alles versucht
worden, den Turnhallenbau zu vereiteln, damit die Turner
Abends in die Kneipe müßten, sodaß Alles beim Alten bliebe.
Die Turnerschast ist sich aber bewußt, im Interesse der Be¬
völkerung zu handeln, wenn sie das Turnen ohne Alkohol übt
und so den Zöglingen die Gelegenheit zu Trinkgelagen nimmt.
Wer kann solche Bestrebungen verdammen? Wenn Seitens der
maßgebenden Persönlichkeiten der Turnerei mehr Interesse ge¬
zollt würde, so wäre längst die Halle fertig. Es läßt sich gar nicht
Alles in einem solchen Artikel schildern, was zum besseren Ber-
ständniß gesagt werden müßte. Schreiber dieses will aber nur in
die dunkeln Winkel htneinleuchtcn, um die Quertreibereien zu
kennzeichnen, in der Hoffnung, daß sich eine wohlwollendereGe-
sinnung Bahn brlcht und alle Ramüacher den Turnhallenbau
fördern Helsen. Rambach wirb sonst von allen anderen, viel
kleineren Orten in Schatten gestellt, die sich des Besitzes einer
Turnhalle erfreuen. Ein Unabhängiger.

sorgen hülle, sagt J. Wiener im „Berl. T.“ Und das Schlimmste
dabei waren noch die Anhängsel. Diese Tochter- und Neben-
gesellschaften, die unendlich viel kosteten und nichts ein¬
brachten. — Es sieht gegenwärtig schlimm aus, aber, wie wir
schon früher an dieser Stelle betonten, ein Grund zum Ver-
zweifeln ist doch noch nicht vorhanden. Eben hat die Conti-
nentale Gesellschaft in London ein glänzendes Geschäft abge-
schlossen, an welchem die Schuckert-Gesellschaft participirt
Auch die fernere Zukunft gehört der Elektricität ; Vieles, unend-
lieh Vieles, was angefangen ist, harrt noch des Ausbaues, und
selbst die Anlage elektrischer Vollbahnen ist nur noch eine Frage
nicht zu ferner Zeit. Die Elektricitäts-Induslrie wird sich heben,
die wenigste Hoffnung jedoch setzen wir hierbei auf den
mancherseits so befürworteten Elektricitätstrust. Wir hoffen,
dass die Industrie auf einem anderen Wege als auf diesem zu/
Genesung gelangt.

Stassiurthei Chemische Fabrik. In der Generalversammlung
wurde mitgetheilt, der Kalimarkt sei weiter schleppend, weil
die Abnehmer sich zu billigen Preisen versorgt haben. Auch auf
den übrigen Gebieten sieht es gegenwärtig nicht gerade be¬
sonders erfreulich aus.

Dortmunder Union. Wie aus dem nunmehr vorliegenden
Jahresbericht hervorgeht, erscheint das Resultat des abge¬
laufenen Geschäftsjahres in einem noch ungünstigeren Lichte,
als nach den bisherigen Angaben. Von den Abschreibungen in
Höhe von 5,467,504 Mk. betreffen nur 3,443,010 Mk. Ab¬
schreibungen auf Immobilien und Anlagen, während der Rest
von ca. 2 Millionen Mark sich auf solche Abschreibungen ver¬
theilt, die eigentlich aus dem Betrieb zu decken sind. Der
eigentliche Betriebsverlust ist auf annähernd 2 Millionen Mark
zu beziffern, während ,er bisher auf 97,000 Mk. angegeben war.
Alles in Allem ist die Lage des Instituts auch nach der neuer¬
lichen Sanirung keine durchaus gesicherte.

Berniskiankhciten der Kaufleule. Wie in allen Berufen, so
führt auch bei denjenigen des Kaufmanns die Ueberanstrengung,

j die nicht genügend durch Ruhepausen kompensirt wird, mit der
Zeit zur Erschöpfung des Nervensystems. Man hat nun in

I neuerer Zeit auch die englische Geschäftszeit, wie sie bei uns
in Deutschland vielfach eingeführt wird, als Veranlasserin der
•Neurasthenie beschuldigt. Aerztlicherseits sind Fälle beobachtet
worden, wo junge Kaufleute, die bisher stets leistungsfähig
waren, nach Einführung der neuen Geschäftszeit an schwerem
Nervenleiden, an Apetitlosigkeit und Schlaflosigkeit erkrankten.
Nur ein längeres, gänzliches Fernbleiben vom Berufe und der
Rath, in Ziikunft Geschäfte mit dieser Tageseintheilung zu
meiden, brachte Heilung. Von erfahrenen Nervenärzten wird
daher die Forderung gestellt, dass da, wo keine so grossen Ent¬
fernungen zurückzulegen seien, wie in London, Berlin etc., von
dieser Eintheilung der täglichen Beschäftigung Abstand ge¬
nommen werden sollte ; sie widerspreche den Grundsätzen der
Physiologie, welche eine gehörige Abwechslung von Ruhe und
Arbeit verlange. Ist die englische Geschäftszeit aber wegen
einer zu grossen Entfernung zwischen Wohn- und Geschäfts^
viertel nicht zu umgehen, so ist eine mindestens einstündige
Mittagspause zum Einnehmen der Mahlzeit zu gewähren. Auf
eine interessante Ursache von Nervosität bei jungen Kaufleuten
macht Dr. Auerbach in der „Berliner Klinik" aufmerksam. Ihm
sind häufig Angehörige dieser Berufes begegnet, die erst dann
anfingen, an nervösen Beschwerden zu leiden, als sie sich neben
ihrer Berufsarbeit allzusehr der Politik zuwandten, an Ver¬
sammlungen und Diskussionen theilnahmen, zuweilen auch
Flugschriften verfassten etc. Diese ungewohnte, auch mit Kopf¬
arbeit und oft genug mit Verkürzung des Schlafes, vermehrtem
Alkoholgenuss und durch Aufregungen verbundene Thätigkeit
muss in hohem Masse die Kräfte in Anspruch nehmen. Körper¬
lich und geistig nicht vollkräftige junge Leute müssen sich daher
in der aktiven Beschäftigung mit öffentlichen Angelegenheiten
aus Gesundheitsgründen eine gewisse Reserve auferlegen. R. S.

Haidai-Pascha-Eisenbahn. Die Zulassungsstelle hatte die
Zulassung obiger Obligation an der Berliner Börse davon ab¬
hängig gemacht, dass die bisher mit 60 pCt. eingezahlten Aktien
voll gezahlt, werden. Die Deutsche Bank ist gegen diese Enti
Scheidung beim Aeltesten-Kollsgium vorstellig geworden.

Handelstheil.
Nene BodengesellschaftBerlin. Die Verwaltung nimmt für

das neue Geschäftsjahr eine Dividende von 9 bis 10 pCt. in
Aussicht. Die Gesellschaft wäre allerdings in der Lage, im Hin¬
blick auf die relativ günstige Erledigung, die die Regressfrage
gefunden hat, eine wesentlich höhere Dividende zu vertheilen,
indessen wird im Interesse einer möglichst gleichmässigen
Dividendenvertheilung hiervon abgesehen werden.

Nochmals die Elektricitäts-Industrie. Es kann unter keinen
Umständen auf die leichte Achsel genommen werden, dass die
Aktien des zweitgrössten Unternehmens in Deutschland sich
einem Kurs nähern , der nicht weit davon entfernt ist, wo man
Aktien als „non valeur“ bezeichnet. Die Ursache des neuer¬
lichen Rückgangs der Schuckert-Aktien ist der Austritt mehrerer
Direktoren, wenigstens die oberflächliche. — Aber warum sind
denn diese Direktoren ausgetreten ? Doch nicht wegen der
Firmenzeichnung? Nein, weil die Gesellschaft darniederliegt.
Auch bei der bestsituirten aller deutschen Gesellschaften dieser
Branche, der Allgemeinen Elektricitäts-Gesellschaft, hat der
Abschluss eine wesentliche Verschlechterung der Verhältnisse
gezeigt. Dies geht schon daraus hervor, dass die 8 pCt. Divi¬
dende nur dann gezahlt werden können, wenn die Reserven

| nicht aus dem Betrieb dotirt zu werden brauchen. Müsste dies
geschehen, so könnten nur öV- pCt. bezahlt werden. Es ist
auch noch zu berücksichtigen, dass die jungen Aktien den
Aktionären 1899 mit 200 pCt. angeboten wurden. Das. Zms-
erträgniss ist also hier 2 bis 3 pCt. Aber immerhin haben die
Aktionäre der Allgemeinen Elektricitäts-Gesellschaft noch nichts
verloren, während die Schuckert-Gesellschaft für das letzte Jahr
allein 21 Mill. Mk. verpulvert hat und der Verlust der Gon¬
tinentalen Gesellschaft sich in dem gegenwärtigen Cours ihrer
Aktien genügend, ausdrückt. Der Verlust, den der Kammer-
concern erlitt, beträgt rund 20 Mill. Die Helios-Gesellschaft hatte
bis 1902 9 Mül., die Kölner - Gesellschaft für Elektricitäts-
anlagen 10 Mül. Mk., Lahmeyer 2V- Mül., Accumulatoren -Watt
PA Mill. Mk. auf Nimmerwiedersehen verschwinden sehen. Zu
den Elektricitäts-Gesellschaften gehören gewissermassen- auch
die Kleinbahnen. Und was für einen Verlust die Allgemeine
Deutsche Kleinbahn-Gesellschaft ihren Aktionären und Obli¬
gationären gebracht hat, steht nur,noch zu gut in deren Gedächt-
niss. An allem diesem Unglück war in der Hauptsache ein
übergrosser Optimismus und ein ins Unermessene gehender
Grössenwahn schuld. Die grossen Gesellschaften dehnten sich'
aus, als ob jede allein für sich diß Welt mit Elektricität zu ver-

Geschiiftliches.

Anerkannt und unübertroffen ist die Wirkung auf die
Haut der wissenschaftlich und technisch vollkommensten
Schönheits -, Toilette - und mildesten Kioderseife

Nlyrrholin - Seife
Beweis: Glänzende Begutachtung von cirka 1000

Professoren und Aerzten.

IWyrHioIin - Glycerin
ist das hervorragendste und wirkungsvollste Präparat für
Haut und Teint . Bequeme Anwendung, fettet nicht, herr¬

licher Wohlgeruch, der Liebling aller Damen.

iföyrrholin ■Bilder
Pracht -Sammel-Album Europa, dazu 400 verschiedene
hochinteressante und belehrende Ansichten. Jeder¬
mann  verlange die Bilder gratis in den Apotheken

und Seifen-Geschäften

Leihniz  Kindermeht
Zn Haben bei HofftJ . Äoux, F148

SindS ie fna.qenleidend,mü ?serVSie »i
*!’ , 7 ’ ' - .j . ■■ ■

bittej ^ antis : die Wirkung ist eine
ga «i:.iiberrasch,endevGr (fese Flasr.he
>1 ftr « hAtlll ^ § )lü ‘. k'JUr LiM2,50.Probeflasche 1,00:Ufc

Aureol-HaarfarbeD. R. P.
einzig zweckmässig

durchaus unschädlich
färbt natürlich und ächt in allen Nuancen. J . F/ Schwarzlose
Söhne, Berlin, Markgrafenstr. 29. Vorräthig in allen besseren

Parfümerie-, Drogen- und Coiffeurgeschäften. i) 111

^MeMsrgrrr -Airsgabe nrnfatzt 22 Seit, » ,
,,ÄU-N.üft.a ' Rr . 11 und eine Sonder-Benage.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.
VerantwortlicherRedatleur für den gelammten redaktionellen TdeiUC R»tHerdt!

tat die Anzeigen und ReUameir tz Dornanü  Beide IN Wiesbaden.
Druck und Berta, der L. Scheltender,stchen P°i-Bnchdrnckere>in Wiesbaden.



bezirks ffi?eeÄebnnbDm?f fir̂ ,r5ei8qn9 nbe8T fw! e8 i’ef BezirkSverbmideS des Ncgierungs-
der Nroni», sn r; 10̂2 , genehmigt durch den Erlaß deS Herrn Oberpräsidcnten
88 4. „Ä ¥l nÄ aU Uom4‘ August 1902, sind wir « Mchtigt wordena E
Schuldner chreidun^ k^ LI/E 16„ « 1902' 6ctr- bic  Land-sbank in M -Sbad-N.
10 Million 93 (* 1" °'0 verzinslich sind, im Gcsammlbetrage von
dinguugcn ai,Szuge? en: d s°lgenden, jeber Schuldverschreibung beigedrucktenBe-

G-lctzkS»n'm iß XmZCH°uJ, eT uN^ lniiischkn Lg„de?bo,,k pitbt gemäss§§ 4 und 5 de»

iS « rfaSrin7o7r t!r aiMhT L ^2 datirt. mit 8V- °/« jährlich der,InstWeiche Abtheilungen Nr . 1 bl» 10 von je einer Million Mark
bÄ $ innnrabt s'i!i? fl,n <S? b, »war: »1 in Stücke von M. Ä10,mit niniii ■ ' ' ti0<i W‘ ?̂00 und d) von M. 2000. Die einzelnen Stücke werden
ŝ i. ^ -""enzum Bezüge der halbjährig am 1. Avril und 1. Oktober Minen Zinsen
lösuno"v',r^-m A"wŝ um, j„,m Einvt'anae weiterer Aiiirichkinbogen versehen Die Evi-
crfolat i bn 'ält ll!t,! !!bf- l( Auckzablun« der gekündigte» Schnldvcrichreibungen
außerdem kann ? A->°nt„ren der Nassanis» -,, Landesbank.
Bankinstitut̂I» swi ;» J t.'?? b« Ncissainschen Landcrbank deren Einlösung bei einem
Z Ä t ! S cr,l!’’ und Frankfurta. M. anordnen. Die Schuldverschreibungenfind
Nückrablunn sst die Landcsbank vor dem 1. April 1907 zur
Ä ? AÄ ? “Jl da ab steht der Landesbank da- Recht zu di- Seri-
einzI„erS » u,vû -e. "orheriger Kündigung zurück zu zahlen. Die Verloosnna

nldverschreibiingeii findet Nicht statt, vielmehr darf die Direction der Nassauischen
7? ^ rbank nur ganze Abtheiliingen, welche durch da» Loo» bestimmt werden , ,,, Niick-
^una kün.gen. Bi» znm 1. Avril 1957 muß die ganzeRnÄ urückbezahlt werden'
d,,r» m!eb'""?g ^ub mindestens sechs Monate vor den, Nückzabluiiartermine und zwars ffisstf .si 1?« «--«ä .ä5

8insschein/ versehen ™?12 *ü ,b TZ™  Erneuerungsscheinezur Erhebung weiterer

Ärtt, " &£ *-*- *•* wb"
2500 Stück Buchstabe8. a. über 200 Mark
b»00 ^ „ 8 . b. „ 500 „
1250 " * g‘ " 1000 „ und

L-rmög°n̂ 2erdem8 .7 ^ ? Kosten hafte't di- Nassauische Landesbank mit ihrem ganzen
Garantie ' Die Ausaabee!ŝ t ? ^ °̂ rrband des Regierungsbezirks Wiesbaden hierfür
100 > festgesetzt0 9 * ^darf und ist der Emissionskurs vorläufig auf

Wiesbaden , den9. Oktober 1902.

O 65 ^0121 <**• geaunde Urteil des Publikums nimmt San light
- — — » Seife den ersten Bang als Waacb- n. Haushaltungsseife ein.

Sunlighl § ei| e
Nach Vorschrift angewendet vereinfacht sie (He Arbeit und verlängert die
Haltbarkeit der Wäsche, da bei ihrer grossen Reinigungskraft der

schädliche Sodazusatz überflüssig ist.
An Versuch überzeugt.

virection der Nassauischen Landesbank.
Kehler.

tzotel -Znventar-
verfteigerung.

Wegen Abbruchsn. Rciibous der beiden Hotelsu. Badhäuscr

„Zum Engel"
Weißer

und

Ärtpiif toegen llmjiifl.
MW ßelezenlieil pun» Msm MM.
Vorräthe"v'on"Ho^ u'nd P̂olster-MübÄn ,̂'i!bv''n'"'n'^ 'nî « "b̂ a»"b̂ "bru bedeutenden

«saÄ ^ BÄ, sl ? Ss?S’P « Ä
Bauern-, Näh- undS -rMrtisch- ü- großer AuswahL Sp'°->°lschranke. Schreibtische,

Bitte um gefl. Besichtigung meiner Lagerräume 2
IV VI _ li-

stet» vorräthig,
fomie prompte Anfertigung. 8072

Jo ft8: Fil« lc 6h?  Lithogr . Anstalt,. Friedri chstraße 39, nahe der Kirchaafie

Brandenburger Kartoffeln,
SSBÄ * •* *•

Cl,r * V ien *’ « artoffel-HandlunGrabenstraße 9.
Ebenso andere

bedarf vorräthig.
Telephon 2887.

Sorten für den Winter-

Orden. F112

Adel etc . B . Waiden , Prince ’s Square 41
Kenninf ton Park . Lond on 8. E . Rückportol

Möbel -Offerte.
wein reichhaltiger Lager in sämmi-

lichen Kasten, und Polster-Möbeln bei reeller
und billiger Bedienung.

Sedanplatz 7 . Sedanplatz 7.
Haltestelle der Elektrischen.

A . Maurer,  Möbelschreiner.

mich W l et if0.ZU"/ hm ^ a Consum in Thee  veranlasst
mich auf die besonderen Vorzüge meiner in Handel ue-
brachten Misoiiungen aufmerksam zu machen . Schon
meine billigeren Sorten a Mk . 1 .80 , 3 _ _ 8 .10 kann
Tliee ’n und »ehr ansgiebi ^ «.aneen  von besonderem Wolilre . climnpk
habPenh seiei, “1® Han8ha ]tun K8- »nd Consumtbee

S1°b diese Marken vorzüglich eineeführt . Meine
feine « bl » "i WaR, *‘dIen «eaehmaek,
p* ‘” e " r °f* a T1un .'1, Ansgrleblgrkelt anbelangt , das
ßeste was m der Preislage von Mk . 8 .40 bis Ulk . e .—
geliefert werden kann . no fiq
, , gebe meine Thee ’n lose ausgewosren nicht
duroh kostspielige Packungen verthenert , zu nachstehend
knsserst niedrig , S estellten Preisen ab:

^ n?il‘er,-Tfiee .ML 1.80
Frühstücks-Thee . 2 —
Gesellschafts-Thee . ” 240
Englische Mischung. ” 3_
Five o’clock-Thee . " 3 2q
Russische Mischung . " q
Kaiser-Thee, das Edelste

Ernte.
(aiser -Melange.
Jlöthen-Pecco.

Theespitzen, feine Qualität .
Theespitzen, hochfeine Qualität

1902er
Ernte.

Hervorragend gute Qua¬
litäten nach langjährig
erprobter Theekennt-
niss ausgewählt u. den
verschiedenartigsten

Geschmacksrichtungen
angepasst.

dir . Tanber , Kireligasse6. Teleplion 717.

Kranzplatz 6 und Kochbrnnneuplatz1
zu Wiesbaden

!« »d im Anftrage der Ges. m. b. H. Hotel und Bäder Zum Engel u.
Ŝchwan , Louis NeuendoriF , am

Dienstag, den 11. November er.»
nnd die folgenden Tage , jeweils
Morgens «V- und Nachmittags 2'/- Uhr

beginnend,
I f Ut ey. aItette ®tobiUar  aus circa 140 Zimmern und
N̂ebcngelasfen sreiw,ll,g merstbietend gegen Baarzahlung versteigert.

Zum Ausgebot kommen:
de " en, 120 ein- n. zweithiirige Kleider-

und Spregelschranke , 120  Waschkommoden , IS « Nachttische.
00 Kommoden , Kleider -, Handtuch - nnd Schirmständer,

Bertieows , Salon - Garnituren , 10 « Sophas,
^O CHa'selongues . « « Schreibtisch - , Schreibsecretäre , einige
Hundert Tische und Stühle aller Art , Sessel , IS « Spiegel
nt allen grossen , 13 « Teppiche, Vorlagen , Läufer , Portiören,

Fenster Gardinen , Stores , Marquisen , circa
1 er 'J 1r̂ - ffes Nutzbaum-Büffet , Gas - und elektrische

Plümeaux , Kissen, Kulten , 12 « Tisch-
dccken, Weitzzeug , Hotelsilber , silberne Leuchter, 1« « Wasch.
Garntturen , Toiletten -Eimer , Gläser , Caraffen , Porzellan,
2 ?,*"* Stammte Küchen-Einrichtung , 3  Herde,
Ä Ä“ f,c ”' nM,rm * * ■

Wilhelm filelfrieh,
Taxator.

M 11

6er neuen

6ttzIltz1nUIl88?
sääs Siss E-s;dr l!- “

TELL hCHOCOLADE
allenthalben beliebt ist.

_ Verkaufsstellen durch Plakate kenntlich.
Preise : 2 » , 40 , 5« , 60 , 75 Pfennige und 1 Mark.

Fabrikanten : Hartwig & Vogel , Dresden -A.
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Kirchgasse 46. HSIübllTyCr Kirchgasse 46.
Zu ausserordentlich billigen Preisen empfehlen

Tapisserie -Artikel
vorgezeichnete

Tischläuter , Tisohdecken , Paradehandtöcher , Tablett-
deckchen , Büffetdecken , Serviertischdecken , Wand¬
schoner , Waschtischgarnituren , Ruhekissen , Schlitt¬

schuhtaschen , Wäschebeutel , Bestecktaschen,
Chaiselonguedecken , Fenstermäntel , Pianinodecken,

Spieltischdecken , Tastendecken , Kaffeewärmer,
Schürzen , Kinderkleidchen.

fertig 1©
Schreibmappen , Postkartenständer , Briefwaagen,
Markenkasten , Löscher , Journalhalter , Bürstentaschen,
Bettdeckenhalter , Uhrständer , Kragen-, Manschetten -,
Cravatten -, Handschuh - und Taschentuch - Kasten in

Leinen, Plüsch und Leder.

Garnlrte Körbe, Pompadours , Sachets , Toilettekissen,
Paravents , Prise -Bise (Scheibengardinen).

Täglich Eingang
von

Neuheiten.

Neuheit:

Serbische Handarbeiten
Sr Gobelins . 2

Eigenes Atelier
im

Hause.

Wir machen ferner anf unser reich sortirtes Lager in
feinen geschmackvollen Torgezeichneten,angefangenenn. fertigen nandarbciten

anfmerksam and bitten nm Besichtigung der in derI. Etage eingerichteten

Weihnachts-Aasstellnng.

8 . Blumenthal & Comp.

OUU  H. 4NSEI.

Schlafzimmer-Einrichtungen,
«"(ach und hochelegant. in modernem St »l und Holzarten. Büffets, Bücher, chräoke Spiegel-
fchranke, Kletderfchränke, Verticows. .Herren- „nd Damen- Schrcibiiiche, Auszieb- nnd
Lopüatische, Waschkommoden». Nachttische, Kommoden. Konsolen, proße Trümeanrsvieael in
Nußb. und Gold, einzelne Sovlia», Ottomanen, eleaantc Lalon-Karnituren. 1-thüüae und
2-thurige Taunen-KleiderschrSnke, Küchenschränke, Betten, Stühle. Etägtzren.

Ferd . Müller . 9 Langgasse 9.

.-,1^

-ü lt ~“ vc Winterwaare,, Mehrere Brände Backsteine mit, guter
haben Scdanstraüe 3. 10 Pfund 45 Pf . zn .'ibfuhr, nabe der Stadt, billig zu verk. Nähere»

Platterstraße 12. 8826

für Wöchnerinnen und Kranke
Wnnaerdichte Bpii - Ein-

von Mk. 1 .50 bis
Mk S .— pro Meter,

Armbinden und Fingerlinge,
Rruclihiinder.
Bettpfannen,
Urinflaschen,
Prusthfltchen,
Milehpumpen,
Einbeutel,
Finnehmegläser u. Trinkröhren,
Krankentassen,
Badeschwämme,
*nltal ations -Apparate,
Spuckgläser,
Platin-RHucherlampen,

Beste Waare.

Brrisfatore . complet Ton
Mk. 1.40 an,

Glasspritzen,
Nasen- und Ohren-Douchen und

-Sprit; en,
Cly *tierti | iritzeny . Gummi,

Glas und Zinn,
Ciysopompen,
l 'erbandwatte , ehern, rein,

steril isirt und präparirt,
Verbandstoffe,
Guttaperchntafft,
Billroth Battist,
M 8ettiir Battist,
Eielier -Tliermometer,
Bade-Th erm om eter,
Zimmer-Thermometer,

Niederkunftsbirden,
Leibbinden in allen Grössen

und Preislagen,
Leibumschläge,
Halsumschläge,
Brustumschläge,
f . esnn «Hielt *binden.

Ia Qualität,
B fesfigungsgilrtelhierzu,
Biiapenaorien.
Desinfectionsmittel,
Medicinische Seifen,
Mineralwässer, Mineralpastillen,
Aechte Kreuznach. Mutterlauge,
Kreuznaeher Mutterlaugen-Salz,
Stassfurter Salz, Seesa z,
Fichtennadel-Extract . 7115

Billigste Preise.
Kirchsasse Q|lr  Jauber , Artikel zur Krankenpflege. Tel ff£ on
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T ' felfrtrSnh L. Ilnncr «.
Aerztllcheraeitsbesten« empfohlen bei chron. Magenkatarrh , Blasen- und Nierenleiden.

Aelteste Brunnen-Untern«! mung des Bezirks Gerolstein. x>gg
Haupt-Niederlage: Moorad Hoch , "Wiesbaden. Hb ' rnerstraMe 4 . Telephon 2803

l »lf Dlrnrtlon ■ » croUtcin . Rheinpreusaen.

Gegründet 1878.

Dr. \Y. P. Geisse’s elektrostatische Institute
(dl « ernten In Keaticliland)

zur

Heilung der Lungen-Tuberkulose
Bonn , Wilhelmstrasse 46. Cölii , Hohenzollernring 27.

Leitender Arzt: Br , Kelte rt . Leitender Arzt: Br . Slarcowlt *.

Wie ^bmlen , Wilhelmstrasse5,
Aerzte: l »r . Heisse , Br . dcliulicrt,

Consultationen Wochentags 4—6.
Die Behnndlungsstunden werden nach Uebereinkunft angesotzt. Elektro -medicamentlia#

Inhalationen , vßllig schmerz- und gefahrlose Durcbstrßmungen (Ozonisirunsr) der kranken
Lungen, Punkenapplication , Kataphorese etc. — Allgemeine wie lokale elelstro . tatlaclie
Behandlung von Ärrvenlelden . IH -enmatlsmuN und Cüirlit . 9566
_Prospeote frei durch die Aerzte. _

eil besten u. billigsten gebrannten Kaftee
kauft man in der Kaffee-Brennerei von

liircligasbe
49. 9406

Alltln-verkauf: Zchuhwaarenhaur N . ) . Neustadt, canggaffe 9.
Versandt nach answärls!

9282

vie herbst-Neuheiten sind eingetroffen!

Zur Besichtigung derselben lade
ich höflichst ein und bemerke, daß
ich infolge meines vergrößerten
GeschSftslokals nunmehr die denkbar
größte Auswahl in der modernen
Fußbekleidung in jeder Preislage
und Ausführung zu bieten vermag.

Man brachte meine «e«r
Kchanfenster-Deroration.

K
Zweifellos die vollkommenste und

modernste Fußbekleidung.

Größte Haltbarkeit, vereint mit
vornehmer Eleganz und größter
Bequemlichkeit.

Für Damen, Herren und Kinder
in allen besseren Lcdcrsorten, allen
Fotons und Preislagen erhältlich.

Man brachte meine »en»
Kchanfenster-Deroratt»«.

Turn-Verein.
Samstag , den 8 . Aov . er.»

Abend» I»Uhr, im Berciurlokol:

ffllilil -VnslimlLiis.
Tagesordnung:

Bereinöangrlcgenheiten.
Um zahlreiches Ericheinen ersucht t 452

_ Der Vorstand.
Möbel- und Btttcn-̂ agcr.

Wllf elm Maser. 22. 1 Marktstr. 22, 1.
Empf. Möbel jcd. 2lrt » lack. u. pol. Betten,

Kleider- ». Spiegetschränkc. Verlicow«, Nachlichr.,
Walchkommoden. Polsterwanren, Tische, Stühle zu
biOitiflm Preise,,. (Ua . We kstättn. TrvnSv. frei.

}
Kohlenverbranch die Hälfte
gegen einen gewöhnlichen Oien,
vonheildaiie? Brennen auch mit
Briketts, gernch- und gefahrlos,

empfiehlt billigst 9219

F . Wen dl er
Karlstratze 28 .

NB. Ehenbaielbslsind

Coaks-Offen zu verleihen.
Vestellungen

pus die anerkannt vorzüglichen 8503

Alzcycr Kartoffeln
besorgt A.  Moliatli , M'ch lsberg 14.

Sfnvti ' fch»|infthlufr 2531.
Hühneraugen -Pomadc , frit 188  nemairt,

oon Med.-Naih l*r . enrfs -r & liocli . best,
d. Krieg v. 22. Sepl 1901, d. f. Verkehr überlass.
Zu haben nur allein fichi in der Pars .-Handl. van

8i»t- «»avl>, Bürcnstratze4. 5716

IIIIITDICD f
mUllniCns Metzer?

rnNQPRV/C  M Antrkannt 1w \ß 11  ö t H f E bn!« bestes Fabrikat. §
Gemüse .Früchte,Champignons,Trüffeln etc . |

—

Wegen Abbruch fies Halmes Weber nasse 42 be¬
findet sieh mein Schnhwnarenlager nunmehr

13 Mühlgasse 13,
in dem Eckhaus der Hüfnergasse.

Ich habe beim Umztifj eine Anzahl Schnhwaaren,
meistens feinere Stiefel für Hamen und Herren , Ini
Preise sehr ermdssigf und empfehle diese , sow ’e
sümmtHehe für die jetzige Jahreszeit geeignete
warme Hausschuhe sehr preiswert )!•

31 rix . S. Wresehner ,
13 Mühlgasse . 13 , int Eckhaus der Hüfnergasse.

Ärtiihfftinhru- i«u»ft*
9, ' lllllUUHIill verfertigte, bilttgfi bei

Pr t » ^trs -n . f ., Kirchgasie  87 . 9289

7 Schulgasse7
für nur kurze Zeit

gaitt besonderer Umstände halber:
Hochelegante Halbschuhe für Damen,

Cbevreanx-, Kid- und Kalbleder, im
Preise von 6 —. 8.— und 10.—. da sp  90,
meistens kleinere No., für *»♦

Damen -Spaneenfchuhe aus Wichs- 4- 59.
lkder. alle Grösien, -»-»

Cordpantoffel mit Filz- und Leder!, ys,,,für • *9  ' ÖT‘

Damen -WichSleder -Knopfstiefel für ^ 09.
Damen - hochelegante SHrvreaur - 7 75.

Knopf - und Schnürstiefel für » »
Rur kurze Zeit

7. Schnlgasie 7.
Buckskin, Kammgarn, Cheviot,

für Ferren - n . Knaben - Anziige , Hosen , Paletots etc
empfiehlt ganz besonder» preiswerth 8944

Carl füeiiirsgerp
Ecke Ellenbogen - und Neugasse.
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